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Herriot, Frankreichs Ameriladelegierter 


Vorbereitungen für die weltwirtſchaftskonferenz — Die große Abwehr gegen Frankreichs Jſolierung 
Herriot wieder Skaatsminiſter 


Paris. Dex ehemalige Miniſterpräſident Herriot 80 e äußern. Miniſterpräſident Daladier hatte nach 


hat die ihm von der franzöſiſchen Regierung angetragene einer nterredung mit Paul Boncour einen längeren Ge⸗ Moskau mudt auf!? 


Vertretung Frankreichs bei den Waſhingtoner Verhandlun⸗ hantenaustauie mit Herriot, in deſſen Verlauf er ohne 


gen angenommen. gran, den Vorſitzenden des . Ausſchuſſes der Durch den Austauſch von Proteſtnoten zwiſchen dem 
Der „Paris Medt“ erklärte, daß Herriot ſich erſt am | Nammer gebeten hat, fi) an ſeiner Stelle nach Washington ruſſiſchen Außenkommiſſar und dem deutſchen Botſchafter 
19. nach Rem Yort einſchiffen werde. zu begeben. in Moskau, wird die Arbeiterklaſſe auf eine Tatſache hin 


Der dem Außenminiſterium naheſthende „Petit Pari⸗ gelenkt, der bisher nur wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt 
fien“ ſchlägt im übrigen vor, daß die Regierung im Falle Wurde. Das Verhalten Somjetrußlands gegenüber den 
der Zuſtimmung Herriots dieſen zum Staatsminiſter Vorgängen in Deulſchland muß mehr als Verwunderung 
ernennen möge, um damit die deſon dere Bedeutung | rm, uu ande berückſichtigt, 97 die Kommuniſtiſche 
jeiner Miſſion hervorzuheben. Partei Deutſchlands der aktipſte Teil der bolſchewiſtiſchen 
Bewegung in Europa, wenn nicht der ganzen Welt, außer⸗ 

Nur Ein zelbeſprechungen in Waſhin kon 1 . und e eau man 19 
London. Der di lomatiſche Mitarbeiter des f 0 eichstagsbran die Ereigniſſe in eulſchlan 
Telegraph“ gibt In daß die 0 lhrta 19 ER re e As lm dann die jeniationelliten Nachrichten 
verweigerung der Schuldner Präſident Raoſeve Ut zu den berichten tl no Btog durch 5 Some e 
Einladungen der Vertreter europäiſcher Staaten veranlaßt ſchim 50 1 95 1 oß in ziemlich wagka * 5 
habe. England habe zu verstehen gegeben, daß es unmög⸗ Parteien haben durch dieſe 5 neben Die ee . 
lich die nächſte Zahlung leiſten könne. Aus den amerika⸗ mifffen daß ſich das o ite Kußland —— 
iſchen Angab daß ei gemeine Konie in Wa: |; 3 8 5 
TJJJVVVVVCVVTTT ann Der Am 
die don Amerika gewünſchten vorläufigen wirtſchaft⸗ Hard über ſich ergehen läht, bie Hehe wied, en gen 
lichen und finanziellen Abkommen als ds niſtiſchen nter nationale überläßt, die wiederum die un⸗ 
genleiſtung für etwaige Zugeſt 8 ndnift > in ſinnigſten Gerüchte in die Welt auspoſaunt, ohne dem ruſſi⸗ 
der Schuldenfrage gedacht ſeien. Sollten Eng⸗ ſchen Proletariat die Wahrheit mitzuteilen, daß die 
land und die anderen Mächte beſtimmte Zuſagen für wirt: kommuniſtiſche Bewegung in „Deutſchland ſo gut wie 
eee machen, jo würde Rooſevelt den Kon: 1 A u daß 7 42 i 9 ur 2 
reß erſuchen, unächſt ein S f ; e Länder übergreifen wird, o ne ußlan 8 
2 ud Schuldenmoratorium und dann | Mufterbeijpiel des Arbeiterſtaates etwas für ſeine unter⸗ 


drückten Geſinungsfreunde offiziell unternimmt. Die Kom⸗ 
muniſtiſche Internationale hinwieder unterſucht nicht erſt 
die Zuſammenhänge, die zur Nase Ausrottung der „bol⸗ 
ſchewiſtiſchen den e in Deutſchland führten, ſondern 
bricht einfach den Stab über die Thälmann. Torgler und 
Pick, ſchaltet ſie aus der Bewegung aus und t Heinz 
„ ein, der is 158 Kue ig“ in 
en von wo aus er i ie Kommuni 

Partei in Deutſchland leiten ſoll. 95 a 

Rußland und die Kommuniſten außerhalb der Sowjets 
wurden auf dieſe Fragen erſt gelenkt, als im Zuſammen⸗ 
hang mit der Aktion gegen die Kommuniſten in Deutſchland, 
auch in einer Reihe von ruſſiſchen Unternehmungen Haus⸗ 
ſuchungen vollzogen wurden und ruſſiſche e 
verhaftet und angeblich in den Gefängiſſen terrorifiert 
wurden. Hier riff das ruſſiſche Außenkommiſſariat ein 
und proteſtierte bei der deutſchen Botſchaft in Moskau, die 
wiederum prompt zur Antwort gab, daß ſich Deutſchland ſein 
Verhalten gegen die ſtaatsfeindlichen Bemühungen einiger 
en eitellten und ihrer Beziehungen zur Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei nicht vorſchreiben laſſe, im übrigen ehe 
es den verhafteten ruſſiſchen Bürgern in deutſchen ef . 
niſſen durchaus zufriedenſtellend. Nun hat man in uf 
land aus ſehr fadenſcheinigen Gründen zu Repreſſalien ge⸗ 
geifien, die wiederum einen deutſchen Proteſt im Außen⸗ 


Einem Vertreter des „Temps“ erklärte Heer ot, es bes 
reite ihm eine beſondere Freude, ſich nach den Vereinigten 
Staaten zu begeben. Er ſtelle ſich die Aufgabe, die Bande 
der Freundſchaft zu entwickeln, die Frankreich mit der großen 
ameritaniſchen Republik verbinden. 


Paris. Nachdem die offizielle Einladung der ameri⸗ 
taniſchen Regierung an Frankreich, einen Vertreſ er 10 den 
vorbereitenden Beſprechungen über die Weltwirtſchaftskon⸗ 

| ferenz nach Waſhington zu entſenden, hier eingetroffen iſt, 
bat ſich der franzöſiſche Außenminiſter unverzüglich mit dem 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Her riot in Verbindung 
beſetzt der augenblicklich in Lyon weilt. Paul Boncour hat 
872 ebeten, die Führung der franzöſiſchen 
bordnung zu übernehmen. die ſich vorau ai 

aus dem inanzminiſter George Bonnet, dem Handels- 
miniiter Serre, dem ehemaligen Handelsminister Dus 
rant und dem Sachverſtändigen Parmentier, Rift und 
Bigot zuſammenſe en wird In den Pariſer Morgen⸗ 
blättern iſt in erſter Linie von Herriot als Vertreter Frank⸗ 
reichs auf der vorbereitenden Weltwirtſchaftskonferenz in 
Waſhington die Rede, wobei allerdings auffällt, daß ſich 

die den ehemaligen Miniſterpräſidenten naheſtehenden radi⸗ 
kalſozialiſtiſchen Blätter ſehr zurückhaltend über die Perſo⸗ 


Mufjolinis Plan zwe cklos? 
Macdonalds Abänderungen — Frankreichs Gegenvorſchlüge 


London. Die deutſche Regierung habe, wie „Daily Herald“ | 
meldet, den Muflolini-Palt in jeiner uriptündlihen Form 
unterftüßt. Er ſei aber jezt zwecklos geworden. Italien 
habe die gleiche Auffaſſung geäußert, der Plan ſei tot, Macdo⸗ 
nald ſolle endlich einmal lernen. daß diplomatiſche Triumphe 
nur durch harte Arbeit und nicht durch dramatiſche Ge⸗ 
ten un? Phantaſtereien gewonnen würden, 

Der Inhalt der engliſchen Abänderungsvorſchläge wird von 
Bertinag im „Daily Telegraph“ wie folgt angegeben: 
1. Die „vier großen“ ſollen zuſammenarbeiten, um unter 
allen Umſtänden den Frieden zu erhalten. 
2. Bei einer Erörterung des Renifionsartitels 19 des Völ⸗ 
terbundsſtatuts ſollen die anderen Mächte mit den vier großen 
zuſammenarbeiten, um ein Abkommen zu erreichen. 
3. Der engliſche Abänderungsentwurf müſſe von allen Un⸗ 
terzeichnermächten angenommen wer en. Oeſterreich, Ungarn 
und Bulgarien müßten die Gleichberechtigung unter denſelben 
Bedinb ungen wie Deutſchland erhalten. 


eine durchgreifende Reviſion der Schuldenablo⸗ 
le enablomm 
heißen. 9 ai 


ommiſſariat veranlaßt haben und 15 55 tam die ganze 
Wahrheit zutage, daß Litwinow einfach von der deu ſchen 
Kommuniſtiſchen ttei entſchieden abrüdt, nichts damit 
zu tun haben will, was Deulſchland egenwärtig mit den 
a 5 HR Kommuniſten macht, und wenn aus Moskau etwa irgend⸗ 
Paris, Der endgültige Wortlaut ber franzöſiſchen Gegen“ welche Anweisungen an die Partei ergangen ſein ſollten, 
vorschläge auf den engliſch-italieniſchen Viererpakt iſt nunmehr ; 
- unter der Leitung des fran zöſiichen Außenminiſters fertiggeſtellt. 
Paul Boncour wird noch am heutigen Sonnabend nachmittag 
den Miniſterpräſidenten aufſuchen und ihm den Text zur Begutach⸗ 
tung vorlegen. Der Zeitpunkt der Veröffentlichung iſt noch 
nicht bekannt. 


Kein? Maifeiern in Japan 
Totie. Auf Veranlaſſung des jopaniſchen Innenmini⸗ 
ſteriums ſind in Japan Matjeier, die von japaniſchen 
tommuniſtiſchen und marziſtiſchen Gewerkſchaften 
veranſtaltet werden jollten, verboten. Die Polizei hat 
renee Anweiſung, leine Demonſtrationen oder Verſamenlungen 
zuzulaſſen. Die japan iſche Oeſſentlichteit begrüßt die Initiative 
der japaniſchen nationalen Gewerkſchaften, die nach dem Beilptel 
der NEDAP am 1. Mai in ganz Japan einen Tag der Arbeiter“ 
natign veranſtalten wollte, um die japaniſche Arbeiterſchaft im 
nationalen Sinne zu erziehen. Die Veranstaltungen werden von 
Vaniſchen ſtaa tlichen Organtjationen, beſonders von führenden 
Verſönlichteiten der nationalen Arbeiterſchaft, unterſtützt. 


norman Davis nach ſeinem Beſuch 
beim Reichspräfidenten 


evollmächtigte der amerikaniſchen Regierung zur Ab⸗ 

DEE ngsfonfereng Botſchafter Norman Davis (inte), weilt 

egenwärtig in rlin, um mit dem Reichsaußenminiſter 

Freiherrn von Neurath lrechts) über die Abrüſtungsfrage 

und über die Vorbereitungen zur Weltwirtſchaftskonferenz 

zu ſprechen. Anſere Aufnahme eigt die beiden Herren nach 
f einem Beſuch beim Reichspräſidenten. 


ewillt iſt, die Verantwortung dafü 
ER ) g dafür zu tragen, wenn die 
Kommuniftihe Internationale über die Arbeiterklaſſe ein 


zum Ausdruck kommt. Ohne Spaltungsarbeit der Kommu⸗ 
niſten wäre die Arbeiterklaſſe nie zu der traurigen Lage 
verurteilt, welche ſie heute bietet, es bewahrheitet ich mehr 
denn je, daß der Aufitieg der Nationalſozialiſten nur in⸗ 
folge der Zerſetzungsarbeit der Kommuniſten gegen die 
Sozialdemokratie möglich war. Der Feind im Rücken der 


müſſen a 
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Arbeiterklaſſe war weniger die Reaktion und die Hitler⸗ 
bewegung, ſondern die Kommuniſten, das muß mit aller 
Deutlichkeit feſtgeſtellt werden, wenn man die Verhältn ſſe 
in Deutſchland objektiv beurteilen will. Wir ſind weit 
davon entfernt, die Fehler der ſozialdemokratiſchen Koali⸗ 
tionspolitif zu verkennen, aber ſie war wiederum nur die 
Zwangsläufigkeit der kommuniſtiſchen Zerſetzungsarbeit, die 
es einfach ausſchloß, daß eine einheitliche oz zur Abwehr 
aller nationaliſtiſchen und arbeiterfeindlichen Exzeſſe er⸗ 
möglicht wurde. Die Kommuniſten haben der reaktionären 
Bewegung in Deutſchland die beſten Wünſche erwieſen, 
haben mit dem Stahlhelm und den Nationalſozialiſten den 
„Volksentſcheid“ gegen Braun und Severing geführt und 
werden jetzt zum Dank dafür, wie es im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Jargon heißt, ausgerottet. 
Zwar verſucht man durch ſogenannte Wochenberichte, 

im Moskauer Radio die Entwicklung der Verhältniſſe in 
Deutſchland jo darzustellen, als wenn die kommuniſtiſche 
Partei fi in der ſchärfſten Abwehr befinden möchte, aber 
in Wirklichkeit weiß man auch in Moskau ganz genau, daß 
es ſich bei der Aktion gegen den Bolſchewismus um eine 
Vernichtungsaktion der Arbeiterklaſſe überhaupt handelt. 
Man ſpricht auch jetzt noch von der Notwendigkeit der Ein⸗ 
heitsfront der Arbeiterklaſſe gegen den Faſchismus ver⸗ 
greift ſich aber in putſchiſtiſchen Teilkämpfen, die eben ver⸗ 
hindern, daß die Arbeiterklaſſe in Deutſchland wirklich eine 
Abwehrfront bildet. Auch hier ſpricht man von einer Ein⸗ 
Beitsfront der Arbeiter gegen die ſozialdemokratiſchen 
Führer, weil ja die kommuniſtiſchen Führer ausgeſprochen 
in Gefängniſſen oder Konzentrationslagern weilen. Aus 
dieſer neuen Aktion der Einheitsfront heraus, kann man 
nur begreifen, warum die deutſchen Sozialdemokraten auch 
gegen den Schritt der Internationale zur Bildung der Ein⸗ 
heitsfront mit den Kommuniſten ſind, und da dies mit einer 
der Gründe war, die den Genoſſen Wels veranlaßt haben, 
aus dem Büro der Internationale auszutreten, weil ſich die 
deutſche Sozialdemokratie unter den heutigen Verhältniſſen 
auf keinen Fall mit der kommuniſtiſchen Bewegung irgend⸗ 
wie belaſten will, alſo auch die Verhandlungen zwiſchen 
Moskau und Zürich, zur Bildu einer Einheitsfront der 
Arbeiterklaſſe ablehnt. Die Moskauer Internationale macht 
aber auch heute noch keinen Hehl daraus, daß ſie den Kampf 
weniger gegen den Faſchismus führen will, als verſtärkſt ge⸗ 
gen die Sozialdemokratie. Hier mudt Moskau gegen das 
deutſche Proletariat auf, nicht aber gegen ſeine Unterdrücker. 
den Faſchismus. Gegen die ſozialdemokratiſchen Führer und 
Arbeiter findet man die kräftigſten Verleumdungen und Be⸗ 
ſchimpfungen, durch den Moskauer Sender, den Faſchismus 
und die Unterdrücker des Kommunismus behandelt man mit 
Seidenpfötchen, erklärt ſich an den innerſtaatlichen Ereig⸗ 
niſſen beim Faſchismus als desintereſſiert. Das iſt die 
wahre Geſtalt des einzigen Arbeiterſtaates der Welt, der es 
in Ordnung findet, daß die ſozialiſtiſchen und kommuniſti⸗ 
ſchen Arbeiter vom Faſchismus unterdrückt werden, damit 
nicht ex ſelbſt in die anderen Staatsverhältniſſe einzugreifen 
und davor zu ſchützen braucht, daß au die innerruf⸗ 
ſiſchen Verhältniſſe Proteſte anderer Staaten auslöſen. Nur 
egen die eigenen Bundesgenoſſen, ob Kommuniſten oder 
ozialiſten, findet man die Sprache der Kritik wieder 

Es durfte nicht über raſchen, daß Moskau jo raſch die 
bisherige kommuniſtiſche Führung in Deutſchland ablägte 
und an ihre Stelle die bekannteſten Putſchiſten, unter Lei⸗ 
tung von Heinz Neumann, ſetzte, jenes Abenteurers der be⸗ 
reits in China die Kommuniſten an die Nationaliſten aus: 
liejerte, ſpäter in Deutſchland mit den Nationaliſten gemein 
5 8 Sache gegen die Sozialdemokratie trieb, jetzt der Führer 
der. illegalen year wird. Der einzige Arbeiter: 
ſtaat der Welt aber läßt die ſtärkſte kommuniſtiſche Bewe⸗ 
Pot Europas einfach fallen, weil er ſeine außenpolitiſche 
oſition nicht belaſſen will. Und trotzdem bleibt es kein 
Geheimnis, daß der Nationalſozialismus nicht vor Rußland 
Halt machen wird, weil man hier das große Ziel, die Ver⸗ 
nichtung des Marxismus, forttragen wird, wenn die eigene 
Unfähigkeit im Lande erwieſen wird, daß man mit natio⸗ 
nalen Phraſen noch keinen Aufbau betreiben kann. Daraus 
mag aber die Arbeiterklaſſe die Schlußfolgerung ziehen, ob 
es überhaupt möglich iſt, ſeine Aktionen auf die kommuni⸗ 
ſtiſchen Arbeiter zu ſtützen und heute ſchon von einer Ein⸗ 
heitsfront zu ſprechen. Sie müſſen erſt ſelbſt durch die Ver⸗ 
hältniſſe belehrt werden, was fie von Sowjetrußland im 
Notfalle zu erwarten haben, denn es iſt ebenſo kein Ge⸗ 
heimnis, daß Flüchtlinge aus Deutſchland, die nach Ruß⸗ 
land geflohen find, dort. eine jehr geteilte Aufnahme fanden 
und bald wieder aus Rußland abgeſchoben wurden. Aber 
in der Verurteilung der Arbeiterklaſſe, da it Moskau groß, | 
nur in der Hilfe, die es der kommuniſtiſchen Bewegung wäh: | 
rend einer Unterdrückungsperiode gewähren könnte, verſagt 
es vollkommen. Da darf es nicht aufmucken, um ſich nicht 
in außenpolitiſche Schwierigkeiten zu bringen. Daraus 
die Arbeiter die erforderliche Lehre ziehen und 
I deſſen bewußt fein, daß erſt die Loslöſung der Arbeiter 
haft vom Einfluß der ruſſiſchen Diktatur zu einer Einheits ⸗ 


front führen kann und daß erſt eine ſolche Einheitsfront die 


Arbeiterklaſſe befähigt, ſiegreich den Faſchismus niederzu⸗ 
ringen. Sf: 


Norman Davis von Berlin abgereiſt 

Berlin, Der amerikaniſche Sondergeſandte Norman Davis 
iſt am Sonntag abend nach Paris abgefahren, nachdem er ſich 
tagsüber privat in Berlin aufgehalten hat. Am Nachmittag 
empfing er, wie „Montagsporſt“ meldet, den Botſchafter von 
Nadolny, um mit ihm einige techniſche Einzelheiten in der 
Abrüſtungsfrage zu beſprechen. 
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Heineken zurückgetreten 
Oer Vorſitzende des Aufſichtsrates des Norpdeutſchen Lloyd, Dr. 
Philipp Heineken. hat mit Rüdfiiht auf ſein hohes Alter und 
um den Anforderungen der neuen Zeit Rechnung zu tragen, ſein 
Amt als Vorſitzender des Aufſichts rates niedergelegt. 
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preußiſchen Miniſterpräſidenten 


[kabinett weiterhin 


Demonſtrationszug ſtreikender Mediziner und Rechtsſtudenten in 


Der Pariſer Siudenten-Streit 


den Straßen der franzöſiſchen Hauptſtadt. — Die Studenten 


proteſtierten gegen den ſogenannten Cheron⸗Erlaß, durch den für ein Jahr die Anſtellung neuer Beamten unterſagt wird, und 


der dadurch den Studierenden, die jetzt die Univerſitäten ver laſſen, 


die Chance auf Anſtellung weſentlich verringert. 


Nehtangriffspalt 


zwiſchen Rußland 


und der Kleinen Entente 


Die Folgen der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen — Sicherung gegen den Antimarxismus 


Paris. In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen betont man in 
letzter Zeit, daß infolge der 
Haltung der Reichsregierung gegenüber dem Kommunis⸗ 
mus die Beziehungen Sowjetrußlands zu Deutſchland 
erheblich kühler und infolgedeſſen zu Frankreich, zur 
Kleinen Entente und Polen, weſentlich beſſer geworden 
ſeien. 
Nach einer Pariſer Meldung des halbamtlichen „Temps“ wäre 
es nicht ausgeſchloſſen, daß Rußland demnächſt einen Nichtan⸗ 
griffsvertrag mit der Kleinen Entente abſchließen werde. Dieſe 


Meldung beitätigt das Gerücht, daß in letzter Zeit zwiſchen Rute | 


land und Rumänien Verhandlungen geführt worden ſeien, die 
eine Entſpannung der wegen Beſſarabien beſtehenden Meinungs- 
verſchiedenheiten bedeuteten. Bei allen dieſen Meldungen iſt 
zu berückſichtigen, daß der Wunſch, wenn nicht gerade der Vater 
des Gedankens, ſo doch der Förderer der Ereigniſſe ein dürfte. 


Titulescu nach Paris abgefahren 

London. Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu iſt am 
Sonntag morgen von London nach Paris abgefahren, wo er 
mit den franzöſiſchen Miniſtern Beſprechungen u. a. auch über 
das Ergebnis ſeiner Londoner Reiſe haben wird. 


Abkehr Amerikas von der Polikit 
der wirtſchaftlichen Jolierung? 
Washington. Außenminister Hull erklärte mit Bezug auf 
die bevorſtehenden Washingtoner Verhandlungen, daß die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten beabſichtige, die 13 Jahre lang 
betriebene Politik der wirtſchaftlichen Isolierung aufzugeben. 
Dadurch hoffe man gleichzeitig die anderen Länder zur Herab⸗ 
ſetzung der Zollſchranken zu ermutigen. Hull verſpricht ſich von 
dieſer Maßnahme eine Erhöhung des Welthandelsuſnſatzes um 
50 bis 60 Milliarden Dollar. 


Juſammenkunft zwiſchen Schacht 
und Monlague Norman 

Badenweiler. Wie wir erfahren, weilte Reichsbankpräſident 
Dr. Schacht am Freitag und Sonnabend in Badenweiler, wo er 
em Sonnabend eine Zuſammenkunft mit dem Gouverneur der 
mk von England, Montague Norman, hatte. Die bei⸗ 
den Notenbankpräſidenten erörterten eingehend die finanzielle 
Weltlage, die Deviſen⸗ und Kreditprobleme und bahnten da⸗ 
durch eine engere Zuſammenarbeit zwiſchen den deutſchen und 
engliſchen Kreditinſtituten an. 


Staatsjefretär von Bismarck 
zur Dispoſition geſtellt 
Miniſterialdirektor Grauert ſein Nachfolger. 

Berlin, Der preußiſche Miniſter des Innern teilt mit: Zum 
Staatsſekretär im preußiſchen Innenminiſterium iſt Miniſterial⸗ 
direktor Grauert ernannt worden. Der bisherige Staats ſekre⸗ 
tär von Bismarck wurde zwecks anderer Verwendung einſtweilen 
zur Dispoſition geſtellt. f 


Papen bleibt Vizekanzler 

Berlin. Herr von Papen, der als Vertrauensmann 
des Reichspräſidenten zum Reichskommiſſar für Preußen be⸗ 
ſtellt worden war, wird nach der durch den Reichskanzler als 
Statthalter für Preußen vorzunehmenden Ernennung eines 
von ſeinem Sonderauftrag 
als Reichskommiſſar entbunden. Er wird dem Reichs⸗ 
als Vizekanzler ange⸗ 


& 


hören. 


Kommuniſtiſche Kundgebung 

vor der deutichen Geſandiſchaft in Athen 

Athen. Am Freitag abend rotteten ſich etwa 50 Kommu⸗ 
niſten vor der deutſchen Geſandtſchaft zuſammen, um gegen 
Deutschland zu demonſtrieren. Durch Steinwürfe, die der Ge⸗ 
ſandtſchaft galten, wurden irrtümlicherweiſe zwei Fenſter eines 
Tabakbüros eingeworfen. Die Polizei nahm drei Verhaftungen 
vor. Bei den Feſtgenommenen handelt es ſich um junge Burſchen. 


Das Wrack der „Akron“ gefunden? 

Waſhington. Der amerikaniſche Schleppdampfer „Sarga⸗ 
more“ meldet, daß er in der Nähe des Barnagat⸗Feuerſchiffe⸗ 
ein unter Waſſer liegendes Wrack aufgefunden habe, bei dem es 
ſich anſcheinend um die Ueberreſte des Marineluftſchiffes 
„Akron“ handele. Das Wrack ſoll gehoben und zur Unterſuchung 
an Land geſchleppt werden. Von anderen Schiffen ſind inzwi⸗ 
ſchen weitere Gegenſtände des verunglückten Luftſchiffes, darunter 
das Logbuch, geborgen worden. 

Der amerikaniſche Kreuzer „Portland“ hat in der Nähe der 
Unfallſtelle die Leichen des Kommandanten der „Akron“, Mecord. 
und des Kapitänleutnants Berry aufgefiſcht. Der Torpedoboot⸗ 
„zerſtörer „Tucker“ hat die Leichen übernommen, um fie nach 
Atlanticcity zu überführen. 


Mißglückter Rafetenftart a 
Cuxhaven. Am Sonntag nachmittag fand auf dem Duhner⸗ 
watt der angekündigte Start der ſogenannten lenkbaren Nakete 
des Kontrufteurs Zucker ſtatt. Es hatten ſich dazu neben eini⸗ 
gen Behördenvertretern auch zahlreiche Preſſevertreter und Ko⸗ 
meraleute eingefunden. Die Menſchenmenge zählte nach Tau⸗ 
ſenden, jo daß die Polizei Abſperrungen auf dem Watt vorney⸗ 
men mußte. Auch diesmal führte aber der Verſuch zu keinem 
poſitiven Ergebnis. Die Rakete ſollte nach Neuwerk fliegen, 
dort mittels Fallſchirm einen Poſtſack landen und dann an den 
Startplatz zurückkehren. Die torpedoförmige Rakete erhob ſich 
zunächſt unter mächtigem Feuerſchweif und lautem Ziſchen in 
ſteiler Kurve, überſchlug ſich dann aber zweimal und ſank in 
einer Entfernung von etwa 30 bis 35 Meter zur Erde. In 
ziemlich beſchädigtem Zustande mußte die Rakete abgeſchleppt 
werden. Die Urſache des Verſagens iſt darin zu ſuchen, daß nicht 
genügend Auftrieb vorhanden war. Oö und wann dee Nerſuche 
wiederholt werden ſollen, ſteht noch nicht feſt. 


Todesſtrafe 
für die ſieben angeklagten Reger? 
New Pork. In der in Decatur (Alabama) ſtattfindenden 
Reviſionsverhandlung des Prozeſſes gegen ſieben Neger, die zwei 
Frauen geſchändet haben ſollen, befanden die Geſchworenen den 
erſten Angeklagten Neger nach 18 ſtündiger Beratung für ſchuldig. 
Damit dürften wahrſcheinlich 


alle ſieben Angeklagten zum Tode 
verurteilt werden. a 


ren Tagen aus Berlin verſchwunden war, ijt in der Nähe 
von Zoſſen (Brandenburg) mit mehreren Schußwunden tot 
aufgefunden worden. Die Polizei glaubt, daß Hanuſſen 


ermordet wurde. 


Hellſeher Hanuſſen kot aufgefunden 
Erick Jan Hanuſſen, der bekannte Hellſeher, der ſeit mehre⸗ 
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Boiniich-Schlejien 


Wie Edelſtein der Dollarhypnoſe unferlaı 

Herr Elias Edelſtein aus Stryj erſchien auf dem Po⸗ 
lizekommiſſar kat in Lemberg und beklagte ſich, daß ihn die 
Dollars derart hypnotiſiert haben, daß er dabei 510 Dollar 
eingebüßt hat. Seine Erzählung war nicht übel, weshalb 
ſich die Polizeibeamten die ganze Dollargeſchichte erzählen 
ließen. i 

Herr Elias Edelſtein erzählte, daß etwa vor einer 
Woche, bei ihm in Etryj ein Mann erſchienen iſt, der ihm 
vorgeſchlagen hat, mittels elektriſchen Bügeleiſen Dollars zu 
produzieren. Es ſollte zwiſchen den Beiden eine Art „ſtille 
Geſellſchaft“ errichtet werden, die mit Hilfe eines elektri⸗ 
ſchen Bügeleiſens Dollars produzieren ſollte. Herr Elias 
Edelſtein hörte den Mann an, konnte ſich jedoch nicht gleich 
entſchließen, der „ſtillen Geſellſchaft“ beizutreten. Unver⸗ 
richteter Dinge hat der Mann die Wohnung des Herrn Elias 
verlaſſen, ohne daß man ſich verabreden konnte, wann die 
„tille Geſellſchaft“ gegründet und wann mit der Dollar⸗ 
produktion begonnen werden ſoll. Seit dieſer Zeit ſand 
Elias Edelſtein keine Ruhe mehr. Er konnte des Nachts 
nicht mehr ſchlafen und das Eſſen ſchmeckte ihm auch nicht 
mehr. Er kombinierte weiter und wollte ſeinen „ſtillen Ge⸗ 
ſellſchafter“ ein wenig übers Ohr hauen, denn er wollte die 
Dollars mit Hilfe des elektriſchen Bügeleiſens ſelber produ⸗ 
zleren. Schnell entſchloſſen kaufte er ſich das elektrische Bü⸗ 
geleiſen und plättete darauf los, aber die Dollars kamen 
nicht zum Vorſchein. 

Am vergangenen Montag erſchien Elias Edelſtein ge⸗ 
ſcckäftlich in Lemberg und der Zufall wollte es, daß er ſeinen 
„ſtillen Geſellſchafter“ auf der Straße traf. Dieſer Mann 
ſtellte ſich ihm als Wieſner vor, der dem Edelſtein zwei weis 
tere „ſtille Geſellſchafter“ vorſtellte. So kam die „itille 
Dollarge ſellſchaft“ zuſtande. Es liegt klar auf der Hand, 
daß man ſofort auf die Dollarproduktion zu ſprechen kam. 
Unter dem Einfluß ſeiner drei weiteren „itillen Geſell⸗ 
ſchafter“ begab ſich Elias Edelſtein auf die Börſe und hat 
hier ſeine ganze Barſchaft in Dollars eingewechſelt. Er war 
ganz willenlos geweſen — klagte Herr Elias den Polizei⸗ 
bsamten — und hat wie im Traume gehandelt. Als das 
Geld eingewechſelt war, begab ſich Elias, wie in einer 
Hypnoſe, mit jeinen „ſtillen Geſellſchaftern“ in ein Haus in 
der ul. Arziſchewskiego. Hier angelangt, wurde die Tür feſt 
verriegelt und die Fenſtervorhänge heruntergelaſſen. Dann 
wurde das elektriſche Licht angezündet und das eleltriſche 
Bügeleiſen geholt. Man hat au entſprechende Unterlagen 
auf den Tiſch gelegt, denn ſonſt wäre die Kunſt vergeblich 
geweſen. Dann ging man an die Arbeit. Herr Edelſtein 
gab eine 100⸗Dollarnote, die in die Form gelegt und mit 
dem elektriſchen Bügeleiſen hin⸗ und hergeplättet wurde. 
Elias Edelſtein war bei dieſer Arbeit ganz hypnotiſtert 
und ſtand wie im Traume da. Er ſah nur wie das Plätt⸗ 
eiſen gehoben wurde und wie drei Stück Hundertdollarnoten 
berausgejallen ſind. Jetzt war er ganz außer lic; der gute, 
eee Elias. Er reichte alle ſeine Dollars zur 
Vervielfältigung hin. Bald rutſchte das Bügeleiſen wieder 
hin und her und neue Dollarnoten kamen heraus. Als ſich 
Elias in der höchſten Extaſe befand, ertönte plötzlich der 
Ruf: Exploſion, rettet Euch wer kann! Elias ſah Funken 


und wurde vom Wieſner an dem Aermel gezogen. Beide 


prangen zur Tür hinaus und die zwei übrigen „ſtillen Ge⸗ 
ſellſchafter“ ſchoben die Türriegel zurück und verſchwanden 
in der Eingangstür. . g 0 

Mieiner und Edelſtein warteten im Nebenzimmer auf 
das, was kommen kann. Eine Explosion trat nicht ein und 
in der Wohnung herrſchte Stille. Nach einigen Minuten 
Wartens, traten die Beiden in das Produktionszimmer wie: 
der lerein. Das elektriſche Licht brannte ruhig weiter und 
auf dem Tiſch ſtand das Bügeleiſen. Nur die Dollarnoten 
fehlten, die ſind bei der Explosion verſchwunden. Jetzt hat 
den guten Elias Edelſtein die Hypnoſe ganz und gar ver⸗ 
laſſen, dafür packte ihn die Verzweiflung und Elias ſchrie 
aus Leibeskräften. Die Nachbarleute ſteckten die Köpfe zur 
Tür heraus. Elias brüllte, daß ihm 510 Dollar eſtohlen 
wurden und lief zur Polizei, die den „ſtillen Geſellſchafter 
Wiefner noch erwiſchen konnte. So ſtand Elias vor den Po⸗ 
lizeibeamten und hinter ihm ſein „ſtiller Geſellſchafter“. Der 
war wirklich ſtill, denn er hatte nichts zu Jagen. 


Miniſterpräſident Pryſtor 
über den Arbeitsbeſchaffungsfonds 

N Die Hauptleitung des Arbeitsbeſchaffungsfonds hat 
bereits die erſte Sitzung abgehalten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
keit hat der Minijterpräfident über den Arbeitsloſenhilfs⸗ 
fonds und den neuen Arbeitsbeſchaffungsfonds eine längere 
Anſprache gehalten. Der Miniſterpräſident hat darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Arbeitsloſenhilfsfonds karitativen Cha⸗ 
rakter hatte und dieſer Hilfsfonds wird jetzt durch den Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsfonds abgelöſt. Die Einnahmequellen des 
Arbeitsbeſckaffungsfonds ſind zwar beſchränkt, doch muß 
darauf Gewicht gelegt werden, daß die Gelder tatſächlich 
ihrem Zwecke zugeführt werden. or allem müſſen ſolche 
Arbeiten in Angriff genommen werden, die nicht nur nüß- 
lich ſind, ſondern bei welchen der. Arbeiterlohn den höchſten 
Prozentſatz ausmacht. Weiter muß darauf Rückſicht gene 
men werden, daß die Notſtandsarbeiten gerade in jenen 
Bezirken zur Durchführung gelangen, wo die Arbeitsloſig⸗ 
keit am größten iſt. Es ſind das die Induſtriebezirke, wie 
Polniſch⸗Oberſchleſten, Dom browa el Lodz, Warſchau 
u. a Manche Arbeiten ſind ſchon in Angriff genommen 
worden. Das Arbeitsminiſterium hat ſchon Pläne ausge 
arbeitet, bezw. vorbereitet, die ſich auf die nangriffnahme 
der Notſtandsarbeiten beziehen. In organiſatoriſcher Hin⸗ 
licht ſetzt ji die Leitung des Arbeitsbeſchaffungsfonds aus 
dem Komitee und der Direktion zuſammen. Man hat er⸗ 
fahrene Männer an die Spitze des Arbeits beſchaffungsfonds 
geſtellt, wie den geweſenen Miniſter Klarner und den ge 
weſenen Arbeitsminiſter Jurkiewicz. Die Hilfsaktion wird 
eine beſondere Abteilung im Arbeitsbeſchaffungsfonds bil: 
den, denn dort, wo eine Inangriffnahme der Arbeit nicht 
möglich iſt, muß die Hilfsaktion. eingreifen. Dieſe Arbeiten 
ſollen den Aniporn für alle Bürger bilden, damit ſie auch 
mit der Inangriffnahme von Arbeiten nicht zögern, um der 
ki Tbeitstojigkeit zu ſteuern. 


gehend der „Il. Kurjer 


grab der Streikenden heruntergefahren, hat 


über ihre Abfertigun 


Urſachen des unterirdiſchen Hungerſtreils 


Die „ſegensreiche“ Tätigkeit der polniſchen Kohlenkonvention — Der Kohlenkleinverkauf 
auf den Gruben — Das franzöſiſch: Kapital in den Kohlenwerken in Yambrowa Goratcza 


Der Hungerſtreik auf Klimontow und Mortimer iſt be⸗ 
endet Der Herr Wojewode Paciorkowski aus Kieſce iſt 
perſönlich ohne Begleitung zu den Arbeitrn in das Maſſen⸗ 

5 mit ihnen 
unterirdiſch verhandelt und die Arbeiter haben beſchloſſen 
den Hungerſtreik abzubrechen. Der Herr Wojewode Pacior⸗ 
kowski hat den Arbeitern zugeſagt, daß fie eine 14tägige 
Abfertigung bekommen, daß fie in den Grubenhäuſern 
weiter wohnen werden. daß ſie auch die Deputatkohle er⸗ 
halten und mit der Spolka Bracka wird eine Vereinbarung 


kowski, daß die Arbeiter Schrebergärten erhalten. Was 
jedoch die Gruben ſelbſt anbelangt, konnte der Herr Woje⸗ 
wode nur ſagen, 5 
daß ſie nicht unter Waſſer geſetzt werden, 

aber ſie nehmen den Betrieb nicht mehr auf. Die Strei⸗ 
kenden brachten ein „Hoch“ auf den Wojewoden aus und 
ſind ausgefahren. 3 0 

Wem gehören die beiden Gruben, Klimontow und 
Mortimer an? Sie gehören der Spolka Towarzyſtwo Sos⸗ 
nowieckie“ an. Towarzyſtwo Sosnowieckte iſt Eigentum 
franzöſiſcher Kapitaliſten. Wie alle Gruben in der ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaft, ſo gehören auch die Gruben der To⸗ 
warzyſtwo Sosnowieckie der Kohlenkonvention an. Derſel⸗ 
ben Spolfa gehören noch die Gruben, Niwfa, Wiktor und 
Modrzejow an. Mit der Mortimergrube befaßt ſich ein⸗ 
Codzienny“ und das was das Blatt 

intereſſant. Gare Tatiahen 
wollen wir daraus herausnehmen, die zweifellos auch un⸗ 
ſere Leſer lebhaft intereſſieren dürften. 

Die polniſche Kohlenkonven tion richtiger die in Polen 
fartellifierten Gruben, ſetzten das Kohlenquantum für jede 


Grube, das in einem Monat gefördert werden ſoll, feſt. Bis 


in die letzte Zeit war nur der 


leinverkauf ab Grube per Fuhrwerk frei. 
eder Grube war vorbehalten, im Kleinverkauf nach Be⸗ 
Reben Kohle zu verkaufen. Nur die Waggonladungen 


5 ſchreibt, iſt ſehr 


waren beſchränkt. Die Kohlengruben, die eine beſchränkte 
Kohlenmenge produzieren können. führten Feierſchichten ein 
und reduzierten die Arbeiter. Die Kleinverſorger, die per 
Wagen die Kohle ab Grube bezogen haben decken ihren 


Bedarf meiſtens aus den Biedaſchächten. Und dennoch hat 


vorher die Mortimergrube in Dombrowa Gornicza feſt und 
lh gearbeitet. Die franzöſiſchen Kapitaliſten haben näm⸗ 
U eine 

Lücke in der Abmachung zwiſchen den kartelliſier⸗ 

ten Kohlengruben, die der Kohlenkonvention ange⸗ 

b ſchloſſen ſind, entdeckt 
und ſie haben das ausgenützt. Dieſe Lücke beſtand darin, 
daß der Kleinbedarf, alſo der Verkauf im Orte per Fuhre 
der Lizenz nicht unterlag. 

Der Kleinverkauf war frei und die Mortimergrube ver⸗ 
legte ſich et auf den Kleinverkauf und deshalb war fie 
vo iftigt. In der Abmachung iſt die Rede von Wag⸗ 
gonladung und Kleinverkauf, wird aber nichts geſagt, 

ob der Kleinverkauf 15 auf Abnahme per Fuhr⸗ 

i werk oder mit Laſtautos bezieht. 

Die Grubenverwaltung ſchaffte ſich große moderne Laſt⸗ 
autos mit Anhängerwagen an und verſendete die Kohle 
nach allen Gegenden Dieſer Kohlenabſatz fand zahlreiche 
Abnehmer und die Autos konnten kaum die Beitellungen 
bewältigen. Was den Preis für den Kleinverkauf anbe⸗ 
langt, wird darüber auch nicht deutlich geſagt. Man hat 
aber angenommen, daß der Preis derſelbe ſein muß, wie der 
Kohlenpreis bei der Waggonladung. So haben wenigſtens 

Den Arbeitsbeſchaffungsfonds haben wir und eine An⸗ 
ahl von Direktoren und Abteilungsleitern auch, aber der 
Fonds hat einſtweilen noch keinen Fonds. Inzwiſchen wurde 
die „dorazna pomoc“ in den Gemeinden geſtrichen und die 
Not iſt groß geworden. Von Notſtandsarbeiten ſehen wir 
leider einſtweilen nichts. 


Die Kapitaliſten flüchten vor den Arbeitern 


Auf der Baskagrube in Dombrowa Gornicza haben die 
Arbeiter geſtreikt. Es war das ein Hungerſtreik, wie wir 
ihn auf Klimontow und Mortimer gehabt haben. Schließ⸗ 
lich gelang es dem Arbeitsinſpektor die Arbeiter zur Aus⸗ 
fahrt zu bewegen, indem den Arbeitern verſprochen wurde, 
daß fie den Neſtlohn ausgezahlt erhalten. Als aber die 
Arbeiter das Geld abholen. wollten, fanden ſie das Neſt 
leer. Die Vögel ſind ganz einfach ausgeflogen und wollten 
die Nachzahlung des Lohnes ſabotieren. Die Arbeiter 
haben das Arbeitsinſpektorat um Interrention angerufen. 
Nun ging der Arbeitsinſpektor auf die Suche und ſcließ⸗ 
lich fand er die Ausreißer. Jetzt gebrauchten die Herrn 
„Grubenbeſitzer“ faule Ausflüchte, daß zuerſt die Rentabili⸗ 
jät der Grube „geprüft“ werden muß. Bis jetzt haben fie 
nicht gewußt, ob ſich die Grube rentiert oder nicht und des⸗ 
halb haben fie eine „Kommiſſion“ eingeſetzt. die erſt 
„prüfen“ wird. Wahr iſt es, daß die noblen Grubenbeſitzer 
die Arbeiter um den Reſtlohn betrügen wollen. Heute iſt es 
auf der Tagesordnung, daß niemand die Schulden zahlt und 
40 wollen den Arbeitern die Löhne vorent⸗ 
halten. 5 


Große Arbeiterreduktion bei Gleiches“ Erben 
Wie uns aus Arbeiterkreiſen mitgeteilt wird, werden 
auf den Gieſchegruben 820 Arbeiter auf Turnusurlaub ge 
ſchickt und 180 Arbeiter entlaſſen. 1000 Arbeiter von der 
3500 Mann ſtarken Grubenbelegſchaft werden mithin 
brotlos. 5 


Wieviel Menſchen leben in Polen 
aus der Staatskaſſe? 
einem Artikel, der kürzlich in der Warſchauer 
und deſſen Verfaſſer ein bekannter Abgeord⸗ 
neter iſt, leben in Polen nicht mehr und nicht weniger als 
2 300 000 Menſchen vom Staate. Im Jahre 1925 wurde 
auf Grund eines von dem damaligen Sparſamkeitskom⸗ 


Nach e 
Preſſe erſchien, 


| 


etroffen. Weiter jagte Herr Pacior⸗ 


die oberſchleſiſchen Kohlengruben die Sache gehandhabt. Was 
die Morlimergrube anbelangt, wird behauptet, 

daß die Kohle im wenn eng) billiger abgeſetzt 

wurde 

und deshalb war der Abſatz reißend Die franzöſiſchen Ka⸗ 
pitaliſten ſind ſchlaue Leute. Sie ſteckten die Gewinne ein, 
die ihnen die Kohlenkonvention durch die Feſtſetzung hoher 
Preiſe für die Waggonladungen bot und verdienten auch 
ganz gut bei dem Kleinhandel mit Kohle. Dieſer Zustand 
pn längere Zeit und die Mortimergrube hat fleißig 
gearbeitet. 

Schließlich iſt die Kohlenkonvention dahinter gekommen, 
daß beim Kleinverkauf der Kohlenpreis, den ſie den Gruben 
diktiert hat, nicht eingehalten wird. Sie kam darauf und 
ha. angeordnet, 

daß der Kleinhandel ab Grube aufzuhören habe. 

Das dem jo it kann man auf den einzelnen Gruben be⸗ 
obachten. Die Grube verkauft ſeit einigen Wochen über⸗ 
haupt keine Kohle mehr auch im Kleinhandel nicht. Es ſitzt 
in der Nähe der Kohlengrube ein Mann, ein Vertreter der 
Kohlenkonvention und wer eine Fuhre Kohle kaufen will, 
der muß ſich zu ihm bemühen. 
m 


ehr, 
benn die Kohlenkonvention will den Abſatz kontrol⸗ 
lieren und den Gewinn voll einſtecken. 0 
Dasſelbe geſchah natürlich auch in Dombrowa Gornicza. 
Man hat den dortigen Gruben den Kleinverkauf entzogen, 
woraufhin auf den beiden Gruben Klimontow und Morti⸗ 
mer der Kleinhandel ſofort in Stockung geraten iſt. Die 
Spolka, Towarzyſtwo Sosnowieckie erklärte daraufhin, 
die beiden Gruben, Mortimer und Klimontow 
5 ſchließen zu müſſen. 
Da die Spolka noch drei weitere Gruben beſitzt und keine 
Ausſicht beſteht, daß der Abſatz in abſehbarer Zeit gaſtei⸗ 
gert werden kann, beſchloß die beiden Gruben unter Waſſer 
zu ſetzen. Eine ſtillgelegte Grube koſtet ſelbſtverſtändlich 
auch Geld. Man muß 
muß eine beſtimmte Zahl von Arbeitern halten und den 
Lohn und die Beamtengehälter bezahlen. Das wollte die 
Spolka nicht, denn ſie war auf den Reingewinn eingeſtellt 
und deshalb die Abſicht der Vernichtun, der beiden Gruben. 
Die Arbeiter haben durch den Hung 
der franzöſiſchen Kapitalſſten verhindert, das iſt alles, was 
die Arbeiter durch den 10täg'gen Hungeritreit zu erreichen 
vermochten. 

Jetzt wiſſen wir den wahren Grund des Hungerſtreiks. 
Wir wiſſen auch, was die Urſache iſt, daß bein Abiaz für 
Kohle vorhanden iſt und warum die Produktion einge⸗ 
ſchränkt wird. Man muß ſich eigentlich wundern, daß die 
polniſche Kohlenkonvention den Gruben überhaupt nicht 
verbietet, an 

Privalperſonen Kohle zu verkaufen. 
Wer heute bei der Kohlenkonvention vorſpricht und Koh'e 
beſtellt, der wird abgewieſen. Hat er Glück gehabt, daß 
ſeine Beſtellung entgegengenommen wurde, jo muß er 
wochenlang auf die Ausführung der Beitellung 


warten. 
Kaufleute die ſich nach Polniſch⸗Oberſchleſien bemüht 8 N 


um hier Kohle zu beitellen, find unverrichteter Dinge 
Hauſe zurückgekehrt und erhielten keine Kohle. Jetzt ha ben 


wir ein 

‘ Schutzgeſetz gegen die Kartelle 
und wir wollen hoffen, daß Ne Regierung dieſes Geſetz au 
anwenden wird, daß es jedenfalls anders wird, als mit. 
dem Geſetz über die hohen Direktorengehälter. n 


miſſar bearbeiteten Planes ein Beamtenabbau durchgeführt. 


Das Reſultat dieſer Maßnahmen war als ſehr weſentlich 


zu betrachten. 


Die Zahl der höheren Beamten, die im re 1925 
166 999 ausmachte, fiel nach den Angaben des Hakttiien 
N im Jahre 1926 um 4933 auf 162066. Die 


Zahl der in den Ruhestand rerſetzten und zweitens die Zahl 
der aktiven Beamten vergrößert. i 
Summe von 161 Millionen Zloty für Penſionsberechtigte zu 
erklären. 

Die Zahl der Beamtenpoſten ſtellt ſich wie fol ‘ 
Beamte 179322, niedere Angeſtellte 295 678, Find 
56 012. Insgeſamt alſo 531012 Beamte. Rechnen wir 
letzt zu dieſer Zahl noch die 59 414 Perſonen hinzu. die aus 
dem Penſionsfonds Gelder beziehen, ferner 272 500 Per⸗ 
Ionen, deren Verſorgung auf Grund der im Budget vorge⸗ 
ſehenen Inpalidenrente erfolgt und 213 246 Soldaten, ſo 
ergibt ſich hieraus die beträchtliche Anzahl von 1076 172 
Perſonen, die der Staat erhalten muß. Nur die Annahme, 
daß jede dieſer Perſonen mit Ausnahme des Militärs von 
ſeinem Gehalt zwei Perſonen unterhält, ergibt für uns, 
daß in Polen zumindeſt 1725000 Perſonen — zuſammen 
mit dem Militär rund 2 Millionen — vom Staat verſorgt 
werden. Dieſe Zahl macht zuzüglich der aus dem Arbeits- 
fonds unterſtützenden Perſonen die Ziffer von 2 300 000 
Perſonen aus. 


Die Grube verlauft nichts 


ie Notſtandsarbeiten ausführen, 


treik die bö'e Abſicht 


Swei Unglücksfälle auf den Gotthardgruben 

Auf der Deutſchlandgrube wurde am Sonnabend der 
Häuer Franz Nawa durch herabſtürzende Kohlenmaſſen ver⸗ 
ſchüttet. Der Unglückliche erlitt elite Knochenbrüche und 
auch ſonſt viele Verletzungen am ganzen Körper und wurde 
im bedenklichen Zuſtand ins Lazarett eingeliefert. An jei- 
nem Aufkommen wird gezweifelt. — Auf Gotthard in Orze⸗ 
gow wurde ebenfalls am vergangenen Sonnabend der 
Schlepper Paul Bzdek durch einen Kohlenwagen überfahren, 
wobei ihm das rechte Bein zertrümmert wurde. 
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Der Kommunalverband 

für Polniſch-Oberſchleſien will ſparen 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Kommunalverbandes hai 
eine Sitzung abgehalten, in welcher das Budget für 1933-31 
feſtgeſetzt wurde. Da allgemein geſpart werden muß und 
das Innenminiſterium den Gemeinden aufget gien hat, die 
Ausgaben um 25 Prozent abzubauen, hat der Worſtand das 
neue Budget um 25 Prozent herabgeſetzt. 
ſich der Hauptvorſtand des Kommunalverbandes mit den 
Strompreiſen und man ſaßte den Beſchluß, eventuell eine 
eigene Elektrizitätsanlage zu bauen, die die Gemeinden mi! 
dem elektriſchen Strom verſorgen würde. Die Gemeinden 
des Induſtriebezirkes wurden aufgefordert, mit den elektri⸗ 
ſchen Kraftwerken nur kurzfriſtige Verträge abzuſchließen. 
Eine beſondere Kommiſſion wurde gechählt, die ſich mit dem 
Projekt des Baues einer eigenen elektriſchen Kraftanlage 
befaſſen wird. a 


Ein Umbau des Mittlelſchulweſens 


Kultusminiſter Jendrzejewicz hat am Sonnabend eine 
Verordnung über Schulreform, die ſich auf die Mittelſchulen 
bezieht, unterfertigt. Nach dieſer Schulreform werden einige 
GEymnaſialklaſſen abgeſchafft. Die erſte Eymnaſialklaſſe 
wurde ſchon früher abgeſchafft u. wo das noch nicht geſchehen 
iſt, muß es nach der neuen Verordnung erfolgen. Weiter 
muß a die zweite Gymnaſialklaſſe abgeſchafft werden, 
denn ſo beſtimmt die vom Kultusminiſterium bereits unter⸗ 
fertigte Verordnung. Die Gymnaſialſchulen beginnen von 
det dritten Gymnaſialklaſſe an und die zwei erſten Gymna⸗ 
ſialklaſſen werden durch die Volksſchulen erſetzt. Auch die 
4. Klaſſe wird abgeſchafft und an ihre Stelle tritt die erſte 
Klaſſe des neuen Schultypus. Darunter iſt die Vorberei⸗ 
tungsſchule für das Hochſchulweſen zu verſtehen. Durch dieſe 
Maßnahmen will man das Mittelſchulweſen vereinfachen 
und praktiſcher geſtalten. Grundſätzlich iſt dagegen nichts 
einzuwenden, vorausgeſetzt natürlich, daß das Volksſchul⸗ 
weſen beſſer ausgebaut wird. un wir in dieſer Hinſicht 
einen Wunſ ausſprechen dürfen, ſo nur den, daß uns 
nt die Verbilligung e Schnweſens überhaupt er⸗ 


cheint. 


Schleſiſche Schneider für eine 4. jährige Lehrzeit 
N Maßnahme gegen die Lehrlingszüchterei. 
Anter Vorſitz des Präſes Jankowiak' fand im „Chriſt⸗ 
lichen Hoſpiz“ auf der ul. Jagiellonska in Kattowitz die fäl⸗ 
lige Generalverſammlung des Schneiderverbandes für die 


ö Wojewodſchaft Schleſien ſtatt. An dieſer Verſammlung nah: 
* men u. a. teil, Handwerkskammerrat Luszezak, Seimabge⸗ 
x ordneter Pientka. k 

N Es wurde u. a. eine Reſolution eingebracht, wonach 
8 eine Verlängerung der Lehrzeit für Lehrlinge in der Schnei⸗ 


ö derbranche von 3 auf 4 Jahre gefordert wird. Zwecks Be⸗ 
kämpfung der Lehrlingszüchterei wurde beſchloſſen, wäh⸗ 
rend eines Jahres keine Lehrkräfte in die Innungs⸗Stamm⸗ 

rollen aufzunehmen. Verlangt wird außerdem, daß in je⸗ 

dem Schneideratelier, bezw. Unternehmen, allenfalls nur 
zwei Lehrlinge beſchäftigt werden dürfen und zwar in der 
Weiſe, daß die Einſtellung des zweiten Lehrlings erſt im 
. dritten Ausbildungsjahr des erſten erfolgt. 9. 


Telegraphiſcher Proteſt der polniſchen 
l Minderheit an den Völkerbund 
Die heutige „Polonia“ berichtet aus Oppeln: Der Be⸗ 
irk 1 des Polenbundes in Deutſchland hat an den General⸗ 
sekretär des Völkerbundes ein Telegramm folgenden In⸗ 
halts gerichtet: 8 f 
„Unter Berufung auf die Artikel 75 und 146 der Genſer 
0 Konvention wenden wir uns an den Völkerbund mit einer 
1 Petition und bitten um unverzügliche Entſcheidung im be⸗ 
| ſchleunigten Tempo in folgender Angelegenheit: Am 
2. April ſollte in Groß⸗Strelitz ein Bundesfeſt der Geſang⸗ 
vereine der polniſchen nationalen Minderheit ſtattfinden. 
alſo eine rein kulturelle Veranſtaltung. Die Bezirksveran⸗ 
01 ſtaltung wurde auf Anordnung des Regierungspräſidenten 
5 Lukaſchek verboten, der erklärte, daß er angeſichts der poli⸗ 
5 . Ae Lage, keine Garantie für die perſönliche Sicherheit der 
Teilnehmer an der Veranſtaltung übernehmen kann.“ 
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Zuwendungen für die Volks- und Milchküchen 
0 Ignnerhalb des Stadt: und Landkreiſes Kattowitz be 
id finden ſich zur Zeit rund 47 Volls⸗ und Milchküchen Es 
en ſich hierbei in der Hauptſache um kommunale Wohl⸗ 
ahrtsein richtungen. Die Volks⸗ und Milchküchen werden 
infolge der immer mehr zunehmen Arbeitsloſigkeit im dop⸗ 
pelten Maße in Anſpruch genommen. Seitens der Magi⸗ 


75 ſtrate und Gemeindeverwaltungen werden im Hinblick auf 
die vielen Arbeitsloſen, ſowie Stadt⸗ und Landarmen wei⸗ 
f tere derartige Wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen, um die 


mittelloſen Perſonen mit warmen Mittagsportionen zu ver⸗ 
{MN ſorgen. Die in den Suppenküchen verausgabten Portionen 
Fr find reichlich und ſchmackhaft. Die Unterhaltungskoſten wer⸗ 
1 den tellweſſe aus eigenen Mitteln, ferner aus freiwilligen 

. uwendungen, öffentlichen Sammlungen und aus Geldern, 
bdezw. Zuwendungen der Wojewodſchaftsbehörde, aufge⸗ 
25 bracht. Die Wohlſahrtsabteilung beim ſchleſiſchen Woje- 


h 3 wodſchaftsamt überweiſt allmonatlich für die Suppen⸗ und 
5 A een entiprehende Summen an die Stadt⸗ und Ge: 
meindeverwaltungen. Die Höhe der Summen richtet ſich 
Ber, nach der Inanſpruchnahme der Küchen und der Anzahl der 
55 Ortsarmen uſw. 9. 
Kattowitz und umgebung 
‚A Betr. Beförderung von Nahrungsmittelpafeten. 
er Die Kattowitzer Poſtdirektion teilt mit, daß neuerdings im 
5 Inland ſogenannte Nahrungsmittelpakete bis zu 10 Kilogramm 
a u' gegeben werden können. Der Empfänger kann die Sendung 
Ken auf dem Bahnhof nach Eintreffen des Zuges unter Vorweiſung 
5 
55 


Roter Sport 
Knappe Niederlage der Kattowitzer Turner — Der Arbeiterfußball dominiert 
Ser polniſche Landesmeiſter in Bismarckhütte 


x Handball, 
Freie Turner Kattowitz — G. d. A. Bismarckhütte 4:5 (2:3). 

Eine an ſich ehrenvolle Niederlage mußten die Turner in 
Bismarckhütte hinnehmen. Denn wenn man bedenkt, daß der 
Gegner mit allen nur verfügbaren Leuten in dieſes Rennen 
‚ging, dann muß man ſich wundern, daß der Sieg der G. d. A. er 
nicht überzeugender ausfiel. Doch objektiv beurteilt waren die 
Gaſtgeber den Arbeiterſportlern diesmal an Technik und Durch⸗ 
ſchlagskraft überlegen. Die Kattowitzer Stürmerreihe pielte 
geſtern unter ihrer ſonſtigen Form. Das ganze Spiel hindurch 
machte ſich in dieſem Mannſchaftsteil eine derartige Nervoſität 


bemerkbar, das man eigentlich erſtaunt ſein muß, wenn es ihr 
gelang, noch bis auf das Schlußreſultat aufzuholen, nachdem der 


Weiter befaßte 


Gegner bereits mit 5:2 in Führung lag. In der 9. Minute ſteht 


es bereits 1:0 für G. d. A., doch ſchon 2 Minuten jpäter iſt durch 
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Piechulla der Ausgleich hergeſtellt. Nach hartem Kampf er⸗ 
zielen die Bismarckhütter wiederum den Führungstreffer, doch 
noch einmal können die Turner gleichziehen. Doch als kurz vor 
der Pauſe der 3. Treffer für G. d. A. fällt, ſcheint es mit der 
Geſchloſſenheit des Gäſteangriffs vorüber zu ſein und nach dem 
Wechſel kommen die Gaſtgeber immer mehr auf und Hornik im 
Turnertor muß einige ganz brenzliche Sachen aus den Winkeln 
herausholen. In dieſer Zeit ſchraubt Bismarckhütte das Reſultat 
auf 5:2. Erſt das dritte Tor für Kattowitz läßt die ſtark ins 
Hintertreffen geratene Mannſchaft noch einmal zu einer einiger- 
maßen annehmbaren Form auflaufen und nach kurzer Zeit ſteht 
es durch einen fabelhaften Schrägſchuß Bergmanns 5:4, Auf 
beiden Seiten wird hart gekämpft, denn Bismarckhütte will den 
kleinen Vorſprung verteidigen und Kattowitz möchte gern den 
Ausgleich erzwingen. Doch es gelingt nichts mehr. So endet 
ein an ſpannenden Momenten und auch an Härten reiches Spiel, 
das jedoch nicht ausartete mit einem verdienten Sieg der beſſeren 
Mannſchaft. Erſtaunlicherweiſe wirkte der bekannte Wander⸗ 
vogel Roelle vom A. T. V. Kattowitz wieder in der Bismard- 
hütter Verteidigung mit. 

Freie Turner Kattowitz Reſ. — G. d. A. Bismarckhütte Reſ. 

5:2 (321). 

Erfolgreicher konnte die Reſervemannſchaft der Kaltowitzer 
ihr Gaſtdebut abſchließen. Trotz körperlicher Ueberlegenheit der 
Bismarckhütter konnten die Turner zu einem überzeugenden 5:2⸗ 
Sieg kommen, den ſie auf Grund ihrer beſſeren Technik und 
Ballkontrolle auch in dieſer Höhe verdient haben. Für den Sieger 
waren Groll mit 3, Jaſchinski und Wieczorek mit je einem Tor 
erfolgreich. 

Fr. Turner Königshütte — Fr. Sportler Laurahütte 1:0 (1:0). 

Dieſes Treffen litt unter der Undisziplin der Zuſchauer, von 
der die Laurahütter Spieler im Verlauf des Rennens angeſteckt 
wurden, denn ſonft hätte es nicht zu einem Spielabbruch kommen 
dürfen, was leider 15 Minuten vor Schluß der Fall war. Als 
der einwandfreie Schiedsrichter Nawrath vom E. J. B. Laura⸗ 
hütte eanen Spieler der Freien Sportler vom Platz weiſen 


mußte, erklärte ſich die geſamte gaſtgebende Mannſchaft gegen 


dieſe Entſcheidung und verließ den Platz. Dazu kann nur gejagt 
werden, daß mit derartigen Mätzchen dem Arbeiterſport, der an 
und für ſich jchen genug unter den Anfeindungen der anderen 


des Aufgabeſcheines in Empfang nehmen. Nachnaßmepakete wer⸗ 
den in den Poſtämtern und Agenturen ausgehändigt. Auf dem 
Paket und der Begleitauffchrift ift die Bezeichnung „Paczka zyw⸗ 
nosciowa“ anzubringen. Mit der Begleitanſchrift können bis zu 
5 Pakete (ohne Nachnahme) aufgegeben werden. Die Gebühr 
beträgt bis zu 5 Kilogramm 50 Groſcchen, für jedes weitere Kilo⸗ 
gramm 10 Groſchen. Bei Entfernungen über 100 Kilometer wird 
eine doppelte Gebühr erhoben, für Eilbeſtellung im Ortsbeſtell⸗ 
bezirk 80 Groſchen, im Außenbeſtellbezirk innerhalb von Ober⸗ 
ſchleſien 1,50 Zloty, für die Empfangsbeſcheinigung 60 Groschen 
und für die Nachnahme 30 Groſchen. Für die Zuſtellung im 
Ortsbezirk ſind 30 Groschen zu entrichten. 9. 
Einbruch. In das Magazin der Firma Hartwig, ul 
Stalmacha wurde ein Einbruch verübt und dort von den 
Tätern 2 Handwagen, ſowie 4 Fäſſer mit Oel geſtohlen. Der 
Schaden beträgt 700 Zloty. F RE 
Der „Mars“ hat's ihm angetan. In dem Korridor des 
Hauſes Marjacka 1 in Kattowitz ließ der Anton Ebert aus 
Brzezinka das Herrenfahrrad „Mars“, Nr. 32 351, für kurze 
Zeit unbeauſſichtigt zurück. Es fand ſich bald ein Liebhaber 
ein, der mit dem Fahrrad verſchwand. Der Schaden beträgt 
150 Zloty. . ee 
1 Jahr Gefängnis für Falſcheid. Vor dem Landgericht 
Kattowitz hatten ſich die Eheleute Viktor und Hedwig Marceil, 
früher in Kattowitz wohnhaft, wegen Meineids zu verantworten. 
Das Ehepaar erwarb auf der ulica Wolxosci in Königshütte 
ein Grundſtück und zwar angeblich durch Vermittlung eines ge⸗ 
wiſſen Klakus aus Kattowitz. Es kam ſpäter zu Mißhelligkeiten, 
da der Vermittler ſeinen Vermittleranteil ſichern wollte. Bei 
inem Prozeß ſollen die Eheleute Marcoll in Abrede geſtellt 
jaben, daß Klakus irgendwelche Anſprüche habe. Das Gericht 
ſah nur eine Schuld des Ehemanns als erwieſen an und verur⸗ 
teilte dieſen zu 1 Jahr Gefänignis. Die Ehefrau kam frei. y 
Eichenau. [(Ein Schneider brennt durch.) Ein 
Schneider hatte in Eichenau durch ſeine Verſprechungen, ſehr 
billig zu arbeiten, eine große Kundenzahl erworben. Natürlich 
ließ er ſich vorher ſtets eine Anzahlung geben, die ihm auch eine 
größere Summe einbrachte. Eines Tages war dieſer billige 
Schneider plötzlich verſchwunden und die Kunden um ihre Ans 
zahlung geprellt. Bisher war es nicht möglich zu erfahren, wohin 
dieſes ſchlaue Schneiderlein verſchwunden iſt. Die Polizei hat 
die Nachforſchung ſofort aufgenemmen. Hoffentlich gelingt es, 
Schneiderlein ins Garn zu jagen. ek. 


dieſes 
1 


Königshütte und Umgebung 
Schwere Gefängnisſtrafen wegen Verbreitung von 
Falſchgeld. 


Vor der erweiterten Strafkammer Königshütte hatte ſich am 
Sonnabend der Franz Probst aus Schwientochlowitz unter der 
Anklage der Falſchgeldverbreitung zu verantworten. Mit ihm 
ſtonden noch weitere 6 Per onen auf der Anklagebank, denen 
Beihilfe zur Laft gelegt wurde. P., der bereits im vergangenem 
Jahre wegen dem gleichen Vergehen zu 4 Jahren Gefängnis 
veturteilt wurde, war diesmal unter der Wucht der Beweiſe 
geſtändig. Er ſagte u. a. aus, daß er im Laufe des Jahres 1932 
in mehreren. Fällen ſich om Kattowitzer Bahnhof mit einer ihm 
unbekannten Frauensperſon aus Poſen tref, die ihm Falſchgeld 


Sportverbände zu leiden hat, durchaus nicht gedient iſt. 
müßte die Handballſparte ganz ordentlich Remedur ſchafſen. 
Das Spiel der unteren Mannſchaften endete überraſchender⸗ 
weile unentſchieden 1:1. Damit hat ſich die Laurahütter Reſerve 
einen großen Achtungserfolg errungen. 
Fußball. 
1. R. K. S. Kattowitz — A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte 
5:1 (3:0). 

Nach einem fairen und flotten Spiel, in welchem die Katto⸗ 
witzer ſtändig eine leichte Ueberlegenheit an den Tag legten, 
trennten ſich die Mannſchaften mit obigem Ergebnis. Genoſſe 
Wieczorek vom R. K. S. Bismardh'itte hatte das Spiel ſtets in 
der Hand und war in allen Entſcheidungen korrekt. Für den 
Sieger ſkorten Hammer (2), Ratka, Ocana und Naſtolla je 1. 
N. K. S. Jednosc Königshütte — N. K. S. Naprzod Eintracht⸗ 

hütte 3:1 (2:0). 

Trotzdem die Eintrachthütter Gäſte mit Demski und God von 

Slonsk Schwientochlowitz antraten, mußten fie ſich von dem 


Hier 


ſchleſiſchen Meiſter eine Niederlage einſtecken. Es war ein; ſpan⸗ 
nendes Spiel mit vielen ſchönen Momenten. 
N. K. S. Sila Myslowitz — Z. K. S. Modrzejow 5:2 (5:1). 

Vor über 300 Zuſchauern lieferten ſich die beiden Vereine 
einen ſchönen Kampf, der die Arbeiterſportler ſtändig im Vor⸗ 
teil ſah. Die Modrzejower hielten das angeſetzte ſcharfe Tempo 
mit und ſo ergab ſich ein in allen Phaſen mitreißender Kampf. 
Hauptſächlich in der zweiten Halbzeit fanden ſich die Gäſte beſſer 
zufammen und konnten ein kleines Plus in punkto Feldſpiel für 
ſich buchen. 

RN. K. S. Sila Ober⸗Lazist — K. S. Orzel Mokrau 4:0 (3:0). 
Auch hier konnten die Arbeiterſportler einen überragenden 
Sieg erringen, indem ſie die Adler nicht einmal zu einem 
Siegestrefier kommen ließen, obwohl dieſe denſelben verdient 
hätten. Der Sila⸗Mittelſtürmer riß ſeine Nebenleute immer 
wieder nach vorn und ſteckte ſie mit ſeiner Schußfreudigkeit an, ſo 
daß das Ergebnis bei weitem beſſer ausgefallen wäre, wenn der 
Mokrauer Torhüter nicht ſo manchen gutgemeinten Schuß un⸗ 
ſchädlich gemacht hätte. 

Die Sila⸗Reſerve konnte ſogar ihr Spiel mit einem 6:0⸗Sieg 
abſchließen. 

. Fußballſenſation für Oberſchleſien! 

Am Oſterſonnabend gaſtiert der Landesme ter der polniſchen 
Arbeiterſportler, R. K. S. Widzew Lodz, in Bismarckhütte. Wir 
weiſen heute ſchon auf dieſes fußballeriſche Ereignis hin, daß 
man als einen guten Auftakt für das am 1. Feiertag in Zosno⸗ 
witz ſteigende Länderſpiel im Rahmen der Euxropameiſterſchaft 
zwiſchen Polen und der Tcchechoflowakei betrachten kann. Der 
R. K. S. Bismarckhülte hat hier eine große Chance, dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Fußball zu feinem längſt verdienten Anſehen zu ver ⸗ 
helfen, denn wenn es ihm gelingt, gegen Widzew ein gutes Re- 
ſultat herauszuholen, müßte der Verbandskapitän bei Zu am⸗ 
menſtellungen von Auswahlmannſchaften ſein Augenmerk auch 
nach Oberſchleſien richten, wo ganz beſtimmt auch einige für eine 
Ländermannſchaft reife Spieler tätig ſind. Wir kommen auf 
dieſes Treffen noch näher zurück. 77 


übergab. Insgeſamt konnten es an die 2000 Zloty geweſen en, 
die er in Polniſch⸗Oberſchleſien in den Verkehr gebracht hat 
Ueber die Mitangeklogten ſagte P. cus, daß fie ſich nicht an 
der Verbreitung des Falſchgeldes beteiligt haben, demnach alſo 
unſchuldig jet. Nach der Anklagerede des Staatscnwalts Dr. 
Malczyk der Beſtrafung aller Angeklagten beantragte, weil es 
nicht möglich ſei, daß P. allein das Falſchgeld verbreitet haben 
konnte, hielten drei Verteidiger, die außer P. die anderen An⸗ 
geklagten verteidigten ihre Reden. Nach längerer Beratung 
verkündete Gerichtspräſident Kleski das Urteil. Franz Prob 
wurde wegen gewerbsmäßiger Verbreitung von Falſchgeld und 
Schädigung des Stagtes zu ſechs Jahren Gefängnis verurteilt 
Die Unterſuchungshaft wurde im angerechnet. Alle anderen Yir 
gellagten wurden freigeſprochen, weil die Verhandlung kein 
Schuldbeweiſe erbracht hat. f. 
Deutſches Theater. Spielplan für den 2. Feiertag: 
„Morgen gehts uns gut“, die Schlageroperette von Be⸗ 
natzky um 15,30 Uhr. Preiſe: 0,50—2 Zl. Abends 8 Uhr, 
die Operette „Die keuſche Suſanne“ von Gilbert. Der Vor⸗ 
verkauf hat begonnen. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 Uhr 
und 16 30 bis 18,30 Uhr. Tel. 150. Am 18. April: 
Kaſperle⸗Theater. Karten zu 20 bis 100 Groſchen an der 
Theaterkaſſe. Am Karfreitag und Karſamstag iſt die Kaſſe 
geſchloſſen. 

Rechtzeitige Gewerbeabmeldung. IE der ſchwieri⸗ 
gen Wirtſchaftslage find viele Gewerbetreibende gezwungen, 
ihr Gewerbe abzumelden. Darüber geben die monatlichen 
Statiſtiken der Gewerbepolizei genügend Aufſchluß. Es 
kommt ſehr oft vor. daß die in Frage kommenden Leue 
die Abmeldevorſchriften außer acht laſſen und jo verſchiede⸗ 
nen Unannehmlichkeiten ausgeſetzt werden. Vor allem muß 
darauf geachtet werden, daß die Abmeldung nicht nur beim 
Finanzamt, ſondern auch beim Magiſtrat vorgenommen wird. 
weil ſonſt die Steuerpflicht weiter beſtehen bleibt. Spätere 
Einſprüche bleiben in den meiſten Fällen unberückſichtigt. k. 


Wichtig für Arbeitgeber. Der Magiitrat macht darauf 
aufmerfiam, daß die Verfügung über die Abzüge des Dienſt⸗ 
perſonals, Renten und Entſchädigung zur Einkommenſteuer 
im Rathaus, Markthalle und im Pfandleihamt ausge*an- 
gen ſind. f. 

Ein netter Gaſt. Die Luzie Dzierzanska von der ulica 
Katowicka 53, empfing den Beſuch ei 


eines unbekannten 


Herrn, der ſich längere Zeit bei ihr aufhielt. Nach geraumer 


Zeit, ſtellte die Mohnungsinhaberin feſt, daß der Anbe⸗ 
kannte ihr einen Betrag von 70 Zloty entwendet hat. k. 


Erheblicher Verluſt. Auf der ulica Wolnosci iſt der 
Aniela Rawlowsfi aus Laurahütte eine goldane Armband⸗ 
uhr verloren gegangen. Ob ſie die Uhr verloren hat oder 
ein De begangen wurde, konnte bisher nicht Teftgejtellt 
werden. 5 


Erweiterung der Blindenwerkſtatt. 

der Blindenverein der Wojewodſchaft an der ulica Hajducl 

' eine Werkſtatt, wo verſchiedene ins Fach ſchlagende Arbei⸗ 
(ten durch Blinde ausgeführt werden. Nun plant der Verein 
ein zweiſtöckiges Gebäude daſelbſt zu errichten, indem neben 
einigen Wohnungen Unterhaltungsräume geſchaffen werden 
ollen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, mit Rück⸗ 
ſicht auf den wohltätigen Zweck das zum Bau benötigte Ge⸗ 


1 


Belanntlich bee 
a 


8 2 a 


lände zum Preiſe von 4,40 Zloty 


. 5 fir den Quadratmeter 
dem Verein mit der Bedingung zu ü 


etlaſſen, daß die Stadt 


das Vorverkaufsrecht weiter zu denſelben Bedingungen be⸗ 
hält. Gegenwärtig verfügt der Blindenverein über ein 


Vermögen von 60000 Zloty, jo daß mit den Arbeiten dem⸗ 
nächſt begonnen werden kan. Für die in Frage kommenden 
verschiedenen Arbeiten jollen Königshütter Firmen berück⸗ 
ſichtigt werden. In Verbindung damit, bittet der Verein, 
ihn in ſeinen ſozialen Beſtrebungen durch Erteilung ver⸗ 
ſchiedener Aufträge zu unterſtützen. Ferner beſitzt der 
Verein eine Sterbeunterſtützungskaſſe. Sa von den Blinden 
erklärlicherweiſe nur ſehr geringe Beiträge erhoben werden 
können, wird an alle die Bitte gerichtet, entſprechende Bei⸗ 
hilfen in der Stadthauptkaſſe (Sparbuch 493) zu hinter⸗ 
legen. Helft den bedauernswerten Mitmenſchen zum Ver⸗ 
dienſt und Ablenkung! k. 


Siemianowiß 
Außerordentliche Verſammlung der Sterbekaſſe von 


Ficinusſchacht. 

Sonntag fand in Ficinusſchacht eine ſtürmiſche 
Verſammlung der Sterbekaſſe ſtatt, wobei der neugewählte Vor⸗ 
ſtend von den Mitgliedern abgeſetzt wurde. Zwecks Einberufung 
dieſer Verſammlung, wurde unter den Mitgliedern der Kaſſe 
Unterschriften geſammelt. Es ſollen von ſeiten des Vorſtandes 
verſchiedene Verfehlungen verübt worden ſein. Zunächſt ſollen 
die Vorſtandsmitglieder mehr Proviſion beansprucht haben als 
ihnen zuſteht. Sie haben von dem Kaſſenbeſtand 5 Prozent zu 
beonſpruchen, haben aber noch von den Zinſen ebenfalls 5 Pro⸗ 
zent für ſich liquidiert. Außerdem ſollen noch verſchiedene Un⸗ 
ſtimmigkeiten in der Geſchäftsführung vorgekommen ſein. 

Um hier endlich einmal Ordnung zu ſchaffen, dieler Zuſtand 
dauert bereits einige Jahre, wurde der geſamte Vorſtand, außer 
dem Kaſſierer, abgeſetzt und eine Kommiſſion gewählt, welche die 
Bücher zu prüfen hat und von dem Reſultat den Mitgliedern 
binnen einem Monat Bericht erſtatten ſoll. Es wird dann eine 
außerordentliche Generalverſammlung und Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes stattfinden. Der bisherige Vorſtand beabſichtigt, ſich die⸗ 
jem Mitgliederbeſchluß zu widerſetzen, und eine Prüfung der 
Geſchäftsführung nicht zuzulaſſen. Man iſt nun geſpannt, wie 
ſich die Dinge weiter entwickeln werden. Zweifellos ſcheint bei 
der ganzen Sache etwas nicht in Ordnung zu ſein, denn das 
Mißtrauen gegen den Vorſtand besteht ſchon etliche Jahre. o. 
Unterſtützungszahlung. Die Auszahlung der Unter: 
ſtützung pro Monat April an die Invaliden und Witwen 
der Penſionslbaſſe der Yaurahütte erfolgt am Dienstag. den 
11. April von 9 bis 12 Uhr vormittags im den Räumen 
der Krankenkaſſe der Laurahütte. 0. 

Die Feiertagsbethilfe. Wie zu erfahren iſt, ſoll die 
Oſterbeihilfe an die Arbeitsloſen und Ortsarmen ſchon feſt⸗ 
geſetzt worden ſein. Danach erhalten Verheiratete, das iſt 
Mann und Frau zuſammen, 8 Zloty und für jedes Kind 
1 Zloty. Die Ausgabe erfolgt in Lebensmittelbons. Am 
vergangenen Sonnabend iſt mit der Ausgabe der Bons be⸗ 
gonnen worden. o. 


Am geſtrigen 


Das Programm der diesjährigen Maifeier. In der 
geſtern abgehaltenen emeinſamen Sitzung des Vorbera⸗ 


aifeier iſt folgendes Programm auf: 
er deutihen und pol⸗ 
nach den gemeinſa⸗ 


tungsausſchuſſes zur 
geitellt worden. Die Ortsgruppen d 
„niſchen ſozialiſtiſchen Partei richten ſich N 
en, ſchlüſſen des Bezirksvorſtandes. Am 1. Mai, vorm. 
um 8 Uhr 5 am Platz Wolnosci. Um 9 Uhr Aus⸗ 
marſch mit Muſik nach Kattowitz zum gemeinſamen Demon⸗ 
Eee Nach Rückkehr uflöſung des Zuges auf 
dem Piotr Skargi⸗Plat. Nachmittags um 3 Uhr Konzert 
im Bienhofpark unter Mitwirkung des bekannten Arbeits⸗ 
loſenorcheſters von Krejci. Bei chlechtem Wetter iſt eine 
Abendfeier im Saale geplant. 0. 
Beginn der Chauſſeearbeiten. In vergangener Woche 
wurde mit den Arbeiten an der Chauſſee Siemiano⸗ 
witz —Baingow begonnen. Ueber 100 Arbeitsloſe ſollen hier⸗ 
bei Beſchäftigung finden. Es iſt geplant, die Arbeitsloſen, 
welche beim Chauſſeebau beſchäftigt ſind, jeden Monat zu 
wechſeln. Den joll die Wojewodſchaftsunterſtützung 
hierbei abgearbeitet werden. Als Lohn erhalten die Ar⸗ 
beitsloſen bei dieſen Arbeiten 3 Zloty je dag Außer⸗ 
dem wird ihnen noch das Eſſen aus der Arbeitsloſenküche 
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Chi So, der ein blaues Seidengewand trug, rieb ſich die 
Hände. Der kleine, häßliche Mann mit den ſchlauen Augen war 
herausgekommen, um ſeinen Stammgaſt zu begrüßen, und half 
ihm beim Ablegen. 

„Regnet es draußen, 
liſpelnden Stimme. 

„Es gießt ganz gehörig“, brummte Tre⸗Bong. 
ſetzliche Nacht, ſelbſt für Paris!“ 

Chi So grinſte. x 

„Sie können heute viel Opium rauchen. Ich habe eine neue 
Sendung aus China bekommen. Es ſind auch viele Leute hier 
heute abend. 

Smith ging die Steintreppe hinunter zu der für ihn reſer⸗ 
vierten Koje. Sie lag direkt der „Loge“ gegenüber. 

Der Chineſe O' San, der die Raucher bediente, brachte ihm 
ſeine Pfeife, bereitete ihm die Pille, ſteckte ſie an und eilte dann 
davon. N 

Die gewöhnlichen Stammgäſte, eine merkwürdig zuſammen⸗ 
gewürfelte Geſellſchaft, hielten ſich auch an dieſem Abend hier 
auf. Neben Leuten aus den erſten Kreiſen und einigen Frauen 
beobachtete Smith einen alten Bettler, der ſeine Lebensgeſchichte 

tte drucken laſſen und ſie für ein paar Münzen an den 

traßenecken verkaufte, und einen eleganten Herrn, den Attache 
irgendeiner ausländiſchen Geſandtſchaft. Tre⸗Bong merkte ſich 
ihn, um ſpäter aus der Kenntnis Nutzen zu ſchlagen. 

Der alte Lefebre ſah den zufriedenen Ausdruck in Tre⸗Bongs 
Geſicht und ging zu der Koje eines Bekannten. 

„Smith ſcheint ja einen guten Fang gemacht zu haben“, 
meinte er. „Er ſieht jo vergnügt aus. vor einem Monat kam 
er von Enghien, hatte die Taſchen voll Geld, und in der Seine 
fand man die Leiche des berühmten Sportsmanns Toſſeau .. 
Chi So ſollte doch ſolche Verbrecher nicht hier verkehren laſſen.“ 

Der andere ſchimpfte und fluchte, weil er in ſeinen ande 
nehmen Träumen geſtört worden war, und Lefebre ging wieder 


Mr. Smith?“ fragte er mit ſeiner 


„Eine ent⸗ 


ſich 


und die Lebensmittelkarten gewährt. Gegen den monatlichen 


Bir en der Arbeitskräfte wenden ſich die Unternehmer, 
welchen der Straßenbau übertragen wurde, weil ſie befürch⸗ 


ten, daß die Arbeit nicht ſo vorwärts gehen wird, wie ſie 


es wünſchen, und ſie dementſprechend nicht ſo viel verdienen 


könnten. Doch darüber werden ſie wohl nicht zu beſtimmen 
haben, ſondern das Arbeitsloſenamt. o. 


Myslowiß 
Nationale Begeiſterung in Myslowitz. 
Der Kampf um die Schwarze Przemſa. 

Durch Polniſch⸗Oberſchleſten rauſcht der nationale Wind. 
Nachdem die „Heimattreuen“ in Gleiwitz ſehr viel über und 
gegen die Grenze geſprochen haben und der Reichsminiſter Göring 
ſelbſt von Fahnenhiſſung cuf dem ehemaligen Bismarckturm und 
der heutigen „wierza Kosciuszki“ ſprach, lag klar auf der Hand, 
daß der polniſche Weſtmarkenverband auch eine Aktion einlei⸗ 
ten wird. Hinzukommt noch, daß in der vorigen Woche in Bres⸗ 
lau drei polniſche Studenten von den Nazis in das „Braune 
Haus“ verschleppt und blutig verprügelt wurden. Das hat die 
nationale Aufregung in ganz Oberſchleſien geſteigert, und in 
Myslowitz wurde eine große nationcliſtiſche Kundgebung einge⸗ 
leitet. Bereits am vergangenen Freitag wurde dieſe Kundge⸗ 
bung b.gonnen, indem in zwei Buchhandlungen der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Kattowitzer Zeitung“ und der Buchhandlung Moritz, 
in der Beuthenerſtraße, deutſche Zeitungen und Borſchüren „be⸗ 
ſchlagnahmt“ und auf dem Ningplocz verbrannt wurden. Am 
Sonnabend abends wurde mit Teer auf den Fenſtern jener Ge⸗ 
ſchäfte, deren Inhaber der Sympathie für die Hitlerbewegung 
verdächtigt find, gekleiſtert: „Kaufe hier nichts, German“. Es 
waren des vier Geschäfte in der Stadt, die dieſe unerwünſchte 
Reklame aufwieſen, darunter wieder die zwei Buchhandlungen. 
Die katholiſchen Deutſchen wurden diesmal verſchont. 

Auf etlichen Häulern, beſonders den Amtsgebäuden und am 
Ringplatz. wurden Fahnen gehißßt. Um 9 Uhr vormittags icıme 
melten ſich die Demonſtranten vor dem Bahnhofsgebäude zu 
einem Umzug. Diesmal iſt der Umzug den polniſchen Vereinen 
tatſächlich gelungen. Die Demonſtration wurde von allen pols 
niſchen Vereinen, mit Ausnahme der PPS., vorbereitet, und die 
Nationcliſten haben auch ihren Mann geſtellt. Man ſah wenig 
Kinder und wenig Frauen, dafür ſah man viel Männer. Etwa 
2000 Mann beteiligten ſich an dem Amzug. In der Mittagsz it 
verſammelten ſich die Demonstranten cuf dem Ringplatz, der ſich 
im Nu füllte. Man hat von den Sozialiſten gelernt, indem die 
Rednertribüne von den Fahnen umringt wurde. Eine Reihe 
von Rednern trat auf, die den Kampf gegen eventuelle Grenz⸗ 
verletzung ankündigten. Einige haben von Deutſch⸗Oberſchleſien 
und Oſtpreußen geſprochen, was eine große Begeiſterung hervor⸗ 
tief, Kommuniſten ſah man auch in der Menge, die da nach 
Arbeit und Brot riefen. Auch hörte man vereinzelte Rufe gegen 
die „Gotole“, doch iſt die Mamifeſtation ohne Zwiſchenſälle rer⸗ 
laufen. Wir wollen hoffen, daß letzt endlich in Myslowitz die 


Ruhe Einkehr halten wird. 

Schwerer Einbruch in die Schokoladenfabrik „Tos ka“. 
Auf eine raffinierte Art wurde geſtern in den Nachtſtunden 
ein ſchwerer Einbruch in die Schokoladenfabrik „Toska“ in 
Myslwoitz verübt. Unbekannte Täter, die aber ſehr aut 
orientiert ſein mußten, drangen durch den Hof in das Büro 
und Lagerraum der Schokoladenfabrik ein. Sie ſtahlen dort 
mehrere große Pakete Schokolade und unternahmen dann 
den Einbruch in die Fabrik ſelbſt. Nachdem ſie nun auch 
hier ein Fenſter eingedrückt hatten, gelangten ſie in die 
Fabrik, wo ſie ebenſo einen gründlichen Raub vornahmen. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich bier um eine organiſierte Dis⸗ 
besbande, da ſie mit verſchiedenen Werkzeugen. wie Nach⸗ 
ſchlüſſel und anderes an die Arbeit gingen. Der Geiamt⸗ 
ſchaden ſoll über 1000 Zlton betragen. —t. 


— 


Schwienkochlowißz u. Umgebung 
Grubenwächter erſchießt ſich durch Unvorſichtigkeit. 


In den frühen Morgenitunden des Sonnabend wurde im 
Pförtnerhäuschen der Mathilde⸗Schachtanlage in Lipine der 10⸗ 
jährige Grubenwächter Viktor Dola aus Cherlottenhof tot auf⸗ 
Der Tote wies eine tödliche Schußverletzung auf. Ne⸗ 
ein Dienſtrevolver. 


gefunden. 


ben der Leiche lag Nach den polizeilichen 


— 


in ſeiner Kole, ſtützte ſich auf die Ellenbogen 
Träume verſunken. Sie waren jedoch von 
anderer Art, als man hätte annehmen ſollen. 23 

Punkt zwei Uht kam Cäſar Valentine mit Chi So, der ihn 
gewöhnlich begleitete. Der Aſiate war ſehr unterwürfig, aber 
Valentine ſagte nichts. Er ging zwiſchen den Koſen durch und 
machte vor dem Platz von Tre⸗Bong halt, der mit offenen Augen 
vor ſich hinſtarrte. 

Valenbine betrachtete ihn 


Tre⸗Bong lag 
und war auch in 


einen Moment zerſtreut, dana 


wandte er ſich ab und ging durch die kleine Tür, die Chi So für 


darauf erſchien er in der Loge, legte 
feine weißen Hände auf die rote Plüſchpolſterung der Brüſtung 
und ſah auf die Opiumraucher hinunter. Und immer wieder 
kehrten ſeine Blicke zu dem unraſierten Engländer zurück, 

Um halb drei entſtand plötzlich eine Unruhe; aufgeregte 
Stimmen waren auf der Treppe zu hören, die zur Opiumhöhle 
hinunterführte. Gleich darauf erschien Chi So. Er war außer 
vor Schrecken, ging ſchnell auf Tre⸗Bong Smith zu und 
ſprach mit ihm. In einer Sekunde war Smith auf den Füßen. 

„Sie müſſen gehen — die Polizei Yucht nach Ihnen — hier, 
dieſen Weg!“ Chi So zeigte auf den kleinen Ausgang, der zue 
Loge hinaufführte „Mr. Malentine wird nichts dagegen haben.“ 

Mit zwei großen Sätzen war Smith bei der Tür, ſchloß ſie 
hinter ſich und ſtieg geräuschlos die Treppe hinauf 

Cäſar Valentine wandte ſich um, als Tre⸗Vong eintrat. 

„Sind Sie in Gefahr?“ fragte er. x 

„Im Augenblick nech nicht, aber in ein paar Minuten wird 
es wohl ſoweit ſein“, entgegnete Smith und öffnete ſein Hemd 
auf der Bruit. \ u 

Cäſar ſah die Mündung einer Heinen Piſtole, die der Man! 
unter dem Arm verſteckt hatte, und begriff nun auch, warum 
Tre⸗Vong immer auf der rechten Seite lag. 2 
„Kennen Sie den Ausgang? Ich will Ihnen den Weg 
eigen.“ g 0 \ 
1 Er zog den Vorhang zurück, der eine Tür in der Wand ver⸗ 
deckte Smith ging hindurch und kam in einen durch elektriſche 
Lampen erleuchteten Gang. 

„Geradeaus, dann nach rechts“, ſagte Cäſar hinter ihm. „Die 
Tür öffnet ſich ſehr leicht.“ N ve 

Smith fand die Tür und trat auf einen kleinen Hof hinaus 
Cäſar Valentine eilte an ihm vorbei über den Hof und öffnete 
eine andere, die auf eine Seitenſtraße führte. Es regnete hefti 
und ein ſcharſer Südweſtwind blies ihnen ins Geſicht 0 


ihn geöffnet hatte. Kurz 


— ——— äéb nn 
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um und leuchtete ihm mit der elektriſchen Taſchenlampe 


Feststellungen liegt kein Verbrechen und ebensowenig Selb 
mord vor. Der Grubenwächter iſt ein Opfer ſeiner Unvorſick⸗ 
tigkeit geworden und zwar manipulierte er mit ſeiner Schuß⸗ 
waffe jo unvorſichtig, daß ein Schuß plötzlich losging, der ihm 
in die Lunge eindrang und den Tod herbeiführte. Der Tote 
wurde in die Leichenhalle des Spitals in Piasniki überführt. x 


Bielſchowitz. (10 Kilo Roſinen beſchlagnahmt.) 
In Bielſchowitz wurden dem Wilhelm Krupa aus Paulsdorf 10 
Kilo Roſinen abgenommen, die aus Deutſchland geſchmugzelt 
worden ſind. — Der Theofil Grabinski aus Bielſchowitz ſchmug⸗ 
gelte 5 Kilo Hefe, 5 Kilo Apfelſinen, 1 Liter Maggi und 3 Kilo 
Roſinen. Das Schmugglergut wurde ebenfalls beſchlagnahmt. r 

Hohenlinde. (Beim Ueberihreiten der Grenze 
angeſchoſſen.) An der Grensitelle in Hohenlinde wurde der 
17 jährige Wladislaus Nabenda beim Ueberſchreiten der Grenze 
von einem Grenzer angeſchoſſen. Die Kugel drang in das linde 
Bein ein und zerſchmetterte die Knochen, ſo daß eine Amputa⸗ 
tion des Beines im Spital vorgenommen werden mußte. k. 


pleß und umgebung 


120 Mann der Valeslagrube entlaſſen. 

Wie wir vor einiger Zeit über Voleskagrube berichteten, j@ 
geſchah es auch. Am 1. April war eine Feierſchicht angeſetzt. 
Bei dieſer Gelegenheit ſtellte der Betriebsrat, an der Spitze 
Moron von der Polniſchen Berufsvereinigung, eine Liſte von 
120 Arbeitern zusammen, welche auch demzufolge am 3. April 
friſtlos, ohne Kündigung, entlaſſen wurden. In der Bedannt⸗ 
mechung heißt es teilwei'e Entlaſſung. alſo ſozuſagen Turnus 
urlaub, als aber einige von den Arbeitern bei der Verwaltung 
nachfragten, wurde ihnen geſagt, daß es ſich um einen unbe⸗ 
ſchränkten Urlaub handle, der auch ein Jechr andauern könnte. 
Das Merkwürdigſte dabei iſt aber der Umſtand, daß Arbeiter, 
wie ein gewiſſer B., der 2 Häuſer und 30 Morgen Feld beſitzt 
und auch noch andere mit ähnlichem Beſitztum, nicht entlaſſen 
wurden, hingegen ſolche. die erme Teufel ſind und eine kinder⸗ 
reiche Familie beſitzen. Ferner wurden der Wetterfteiger, Sch bir 
ſteiger, die beiden wichtigsten Stützpunkte in der Arbeit, ſowie 
2 Oberhäuer, sämtliche im Angeſtelltenverhältnis, auf einen ein⸗ 
monatigen Turnusurlaub geſchickt. Und dies alles ohne Kom⸗ 
miſſar und mit Verantwortung des „ausgezeichneten“ Vetriebs⸗ 
rats, em deſſen „Fähigkeit“ nun beſtimmt nicht mehr zu zwei⸗ 
feln it, Was fegt der Demo zu dieſer unerhörten Provolation 
der Arbeiterſchaft? f 


Verkehrsunfall auf der Chauſſee. Auf der Chauſſoe 
zwiſchen Nikolai—Zarzyce wurde der Nadler Ludwig Lukasz 
aus Goczalkowitz von einem a angefahren, zum 
Glück aber nur leicht verletzt. Der Verkehrsunfall ift von dem 
Autolenker verſchuldet worden. 4 


Rybnit und Umgebung 


Harte Strafen für deutſche Demonſtranten aus Rydultau 
Am vergangenen Freitag het die Ryb eker Polizei 17 junge 
Leute, angeblich eine Naziorganiſation, in Rydultau ausgehr⸗ 
ben und die Mitglieder verhaftet. Als Führer dieſer Nagiorga⸗ 
niſotion galt Georg Zymella. Dieſe jungen Leute wurden der 
Staroſtei in Rybnik vorgeführt und hatten fih wegen eines 
Ueberfalls auf 4 polniſche Studenten aus Rybnik zu verantwor- 
ten. Die Studenten weilten in Rydultau zu Beſuch, und ſie 
wurden von den Nazileuten aus dem Auto herausgeſchleppt, wo⸗ 
bei einer verprügelt wurde. Nach dem neuen polniſchen Strafe 
geſetz bann die Verwaltungsbehörde im Verwaltungswege eine 
Gefängn'sſtrafe bis zu 3 Monaten verlängen. Am Sonnabend 
wurde gegen dieſe 17 jungen Leute in der Staroſtei bis ſpät in 
die Nacht verhandelt und gegen ſie folgende Arreſiſtrafen cusge⸗ 
ſprochen: Georg Zymelka erhielt 2 Monate, Paul Proske 6 Wo⸗ 
chen, Wilhelm Bista 4 Wochen, Hubert Slibz 2 Wo en, Erich 
Manka 2 Wochen, Gerhard Witasda 7 Tage. Otmar Kopca zwei 
Wochen, Hubert Zymelka 2 Wochen, Karl Prosle 14 Tage, Ur 
fred Jozta 6 Wochen Arreſt und Heinrich Menzyt 20 ploty 
Geldſtrafe. Die Verurteilten haben bei dem Ueberfall „Heil 
Hitler“ gerufen. Weiter ſollten ſie, „Fort Polen“ und „Wir 
ſind keine Polen“ gerufen haben. 5 


— 
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7 U ze 
„Warten Sie“, jagte Cäſar. 

Er legte ſeinen großen Mantel um die Schultern. u 2 

„Sie find jünger als ich, und der Regen wird Ihnen nicht - 
Ihaben.“ 
2 Smith grinſte im Dunkeln und zog das Dolchmeſſer aus der 
Taſche, das er in der Hüftlaſche bei ſich trug. 

Valentine führte ihn durch ein Labyrinh von kleinen Gaſſen, 
und lutze Zeit ſpäter ſtanden ſie auf dem verlaſſenen Quai. 
Paris hatte damals großen Kohlenmangel infolge eines Streiks, 
und die Laternen brannten verhältnismäßig düſter. 

Plötzlich packte Valentine ſeinen Begleiter am Arm. : 

l „Einen Augenblick. Sie ſind doch der Mann mit dem lächer⸗ 
lichen Beinamen — nicht wahr?“ 

„Ich lann nichts dafür, daß die Leute mir einen blöden 
Beinamen gegeben haben“, erwiderte Smith ein wenig kühl. 

Valentine lachte. 

„Sie find alſo Tre⸗Bong Smith?“ 

Der andere nickte. > 5 x 

„Das dachte ich mir doch gleich. Ich wollte nur keinen Fehler 
machen. Das ift ja eigentlich bei mir ausgeſchloſſen“, fügte er 

inzu. N 
» tt ſah zwei Scheinwerfer und vermutete, daß fe zu 
Valentines Auto gehörten. Mit ſchnellen Schritten ging er jeinem 
Vepleiter etwas poraus au die Stelle zu. Aber als er kaum 
noch dreißig Schritte davon entfernt war. tauchte plötzlich ein 
Mann aus dem Dunkeln auf, packte ihn am Kragen, drehte ihn 
ez vs ins 

„Hallo!“ Tante der Franzeſe. „Sie ſind d 5 
Smith? Ich verhafte Sie, mein Junge.“ . 

Valentine hielt beſtürzt an ſich i ; 

ur : „zog ſich in den Schatten zurüd 
und Ra 5 dort aus die weitere Entwicklung. 
N: inen Augenblick zögerte Smith, dann Ich ti 
einer ſchnellen Be e e n eien „Er IM 
e e elektriſche Lampe aus der Hand des 
d danke ihn geren en e Binke Ma 

0 e ihn ge 3 s 
die Seine flaß. gegen die graue Steinbrüſtung, hinter der 

e willſt mich verhaften, du Schwein?“ ziſchte er. 

1 15 Dolchmeſſer blitzte in feiner Hand, und mit unglaub⸗ 
icher Schnelligkeit ſtieß er zu, 

Der Poliziſt ſank lautlos zu Boden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Die Gebühren für den Arbeits fonds. 

Am 1. April iſt das Geſetz über den Arbeitsfonds in Kraft 
getreten, durch das die geſamte Bevölkerung zur Zahlung von 
Steuern verpflichtet wird. Leute, deren monatliches Einkom⸗ 
men 59 Zloty überſteigt, ganz gleich ob geiſtige oder phyſiſche 
Arbeiter, auch Rentenempfänger müſſen Gebühren für den Ar: 
beitsfonds in Höhe von 1 Prozent entrichten, die vom Arbeit⸗ 
geber abgezogen werden. Die Arbeitgeber ſind ebenfalls ver⸗ 
pflichtet, Beträge in derſelben Höhe zu zahlen. Die Gebühren 
müſſen innerhalb desſelben Monats an die Krankenkaſſe abge⸗ 
führt werden. 


Photoausſtellung. Der Termin der Anmeldung für die 
Ausſtellung iſt Samstag, den 8. April abgelaufen und haben 
ſich 34 Ausſteller gemeldet, unter denen eine größere An: 

hl prominenter Amateure ſich befindet, jo daß die Aus⸗ 
tellung im Vergleich mit der vorjährigen einen bedeutenden 
1 aufweiſen dürfte. Die P. T. Ausſteller wollen 
Hiermit zur Kenntnis nehmen, daß der letzte Einſendungs⸗ 
termin am 29 April abläuft und müſſen die Exponate aus⸗ 
ſtellungsfertig im Klublokal (Phyſikſaal der er: Lehrer⸗ 
bildungsanſtalt am Kirchplatz) abgegeben ſein. Dies kann 
am beſten während der Klubabende am 20. und 27. April 
oder ausnahmsweiſe beim Schuldiener Herrn Dyczek erfol⸗ 
5 Die Kommiſſion für die Auswahl der Bilder tritt am 

onntag, den 30. April zuſammen 1. Die auszuſtellenden 
Bilder müſſen ſpäteſtens am 29. April eingereicht ſein. 
2. Die Bilder find im Formate 13418 und 1824 auf 
Karton aufgesogen, erahmt oder ungerahmt zu halten. 
3. Das Ausſtellungskomitee behält ſich vor, nicht ausſtel⸗ 
lungsreife Bilder von der Ausſtellung auszuſchließen. 4. 
Die Bilderanzahl darf 10 pro Ausſteller nicht überſchreiten. 
5. Es findet ein doppelter Wettbewerb ſtatt, und zwar: a) 
für Bilder, bei welchen die Aufnahme, Negativ: und Poſitiv⸗ 
e ſowie die Aufmachung ausſchließlich vom Aus⸗ 
ſteller ſelbſt gemacht wurden. Die Bilder die in dieſer 
Gruppe ausgeſtellt jind, und dieſen Bedingungen nicht ent⸗ 
prechen gelten als außer Konkurrenz ausgeſtellt. b) für 

ilder, bei welchen die Aufnahmen vom Ausſteller ſelbſt 

macht wurden, während die Ausarbeitung von anderen 
e ausgeführt werden kann. 6. Gewertet wird die 
un 7. Das Preisgericht wird noch bekannt 
gegeben. 


Die Dreißigſtundenwoche in — Amerika. 

Der Senat der Vereinigten Staaten Nordamerikas hat 
das Geſetzesprojekt betreffs Einführung der Dreißigſtunden⸗ 
woche angenommen Die Vereinigten Staaten Nordameri⸗ 
kas haben auf dieſe Weiſe eine grundſätzliche Verkürzung 
der Arbeitszeit durchgeführt. Das iſt ja das einzig wirk⸗ 
ſame Mittel, um die rieſige Arbeitsloſigkeit abzubauen. Bei 
der fortſchreitenden Technokratie muß auch die Verkürzung 
der Arbeitszeit bei gleichbleibenden Löhnen gleichen Schritt 
halten. Das Hauptaugenmerk muß auf die Konſumfähig⸗ 
keit der breiten Maſſen des arbeitenden Volkes gerichtet 
bleiben. Sinkt die Konſumkraft der ſchaffenden Maſſen, 
dann iſt auch die Wirtſchaftskataſtrophe da! 

Die Faſchiſten aller Länder im Bunde mit der Kapita⸗ 
liſtenklaſſe ſtreben nach Verlängerung der Arbeitszeit. 
„Einvernehmlich mit den Abſichten des Lewiatan“ muß die 
wöchentliche Arbeitszeit um 2 Stunden verlängert werden!“ 

Alſo nicht 30 oder 40 Stunden wöchentlich, ſondern 48 Stun⸗ 

den! Mit dieſem Mittel wollen unſere Wirtſchaftspolitiker 

die Kriſe meiſtern! 


Italien finanziert die Heimwehr! 
Der nationalſozialiſtiſche Wiener „Kampfruf“ veröf⸗ 
fentlicht in einer Extraausgabe ein außerordentlich intereſ⸗ 
ntes Dokument, aus dem klar hervorgeht, daß die Heim⸗ 
wehr von italieniſchem Gelde ug wird und daß ſich die 
öſterreichiſchen Heimwehrführer darum bemühen, ihre pri⸗ 
vaten finanziellen Schwierigkeiten von Italien aus regeln 
u laſſen. s Blatt veröffentlicht einen Brief, den der 
Preſſechef der Wiener italieniſchen Geſandtſchaft an den 
Bantier Starhembergs, namens Dolanſky, richtete. 
Dieſer Brief lautete: 
b „Sehr geehrter Herr Dolanſky! 
ITch muß Ihnen leider mitteilen, daß es nach meiner 
Anſicht keinen Zweck hat, über die Angelegenheit noch 
mündlich zu uhterhandeln. Ich habe von tom ſtrenge 
Weiſungen in dieſer Beziehung und es iſt mir ganz un⸗ 
möglich, Ihnen heute gefällig zu ſein. Sie werden zu⸗ 
geben und anerkennen, daß wir in der letzten Zeit ſehr 
viel für die Heimwehr getan haben und noch ſehr viel 
werden tun, aber wir können auch nicht noch die Freunde 
des Herrn Starhemberg finanzieren und ſanieren.“ 


Au 


Es wurde von uns ſchon mehrmals über das Projekt 
eines Se über die Altersverſicherung geſchrieben. Wäh⸗ 
rend der Diskuſſion im Warſchauer Sejm haben die polni⸗ 
ſchen Sozialiſten eine Deklaration überreicht, aus welcher 
wir die wichtigſten Punkte hervorheben wollen., 

Seit vielen Jahren haben die Sozialiſten die Erwei⸗ 
terung der Sozialgeſetzgebung gefordert. Unter anderem 
ſollte auch die Altersverſicherung, beginnend vom 55. Le⸗ 


bensjahr eingeführt werden. Auf Grund dieſer Forderun⸗ 
gen haben die vorherigen Regierungen im Sejm ſchon drei 
Geſetzvorlagen, die Altersverſicherung betreffend, einge⸗ 
bracht, welches die ganze Sozialgeſetzgebung umfaßte. 
Dieſes Projekt hat den ſchärfſten Proteſt der ganzen 
Arbeiterllaſſe hervorgerufen, welcher in dem am 16. 
Mä ausgebrochenen Generalſtreik ſeinen 


Ausdruck fand. Unter dem Einfluß der vielen Proteſte und 
Empörungen ſeitens der Arbeiterklaſſe hat die Regierung 
dieſes Projekt aus dem Ermächtigungsgeſetz ausgeſchaltet. 
Kurz nach Einbringung dieſes Projektes wurde der 
Sejm vertagt, ſo daß weder die Kommiſſion für Arbeiter⸗ 
ſchutz, noch die aus ihrer Mitte hervorgegangene Unterkom⸗ 
miſſion I mit dieſem Projekt durch die vergangenen 8 Mo- 
nate befaßt hat. Zur Zeit der gegenwärtigen Sejmſeſſion 
trat der Referent der Kommiſſion für Arbeiterſchutz plötzlich 
mit einem ſchon fertigen und vollſtändig umgearbeiteten Re⸗ 
gierungsprojekt durch den Klub der B. B. hervor. Dieſes 
neue Projekt der B. B. iſt ein weſentlich . ge⸗ 
enüber dem Regierungsprojekt, welches die Arbeiterſchaft 
1 — einmal durch Eintritt in den Generalſtreik abgelehnt 
hat. Dieſes durch den Referenten eingebrachte, vom Klub 


Der Brief iſt unterzeichnet vom Preſſechef der Geſandt⸗ 
ſchaft und auf dem offiziellen. Briefpapier des „Popolo 
d'Italia“ geſchrieben. Aus dieſem Schreiben geht alſo klar 
hervor, daß der offizielle Vertreter Italiens zugibt, daß in 
der letzten Pa er die öſterreichiſche Heimwehr finanziert 
hat und auch noch in Zukunft finanzieren will. Das faſchi⸗ 
ſtiſche Italien finanziert die Konterrevolution, 
welcher Form immer ſie auftritt, und wie immer 
ſie heißt, ob Hitler oder Starhemberg! 


Ju Lande der Königin von Saba. 

Saba, Makalla, Hadramaut: das find märchenhafte, 
von ſtrahlend weißen Minavetts überglänzte Oaſenreiche in 
der weltverlorenen Bergwüſte Südarabiens. In ausge⸗ 
trockneten Betten prähiſtoriſcher Flüſſe drängt ſich das Leben 
zuſammen; eng beieinander ſiedeln dort die Kinder Allahs, 
deren bis zum Gürtel unverhüllte braune oder ſchwarze 
Haut der infernaliſchen Hitze des Tages ebenſo wie der faſt 
den Nullpunkt erreichenden Abkühlung der Nacht ſtandhält. 

Daß es, vom Klima abgeſehen, nicht gar ſo leicht iſt, in 
dieſe von der Gegenwartsgeſchichte vergeſſenen Täler vor⸗ 
zudringen, erfuhr man aus einem lebendigen und an 
ten Reiſebe richt des Südarabienforſchers Hans Helfritz. Er 
erzählte in der Urania nicht nur von der Plage durch Staub 
und Neugier der Eingeborenen, die immer wieder probieren 
wollen, ob dieſe merkwürdige weiße Haut nicht abfärbt, ſon⸗ 
dern auch von den ſchon rejpeftadlen bärokratiſchen Schi⸗ 
kanen durch Sultane und Statthalter, denen die Tradition 
der alten orientaliſchen Deſpoten in bezug auf Habſucht, Un» 
nahbarkeit und Brutalität heilig iſt. — 

Die Not an Kulturboden zwingt dort die Menſchen zu 
Hochbauten aus Lehm, die ſich manchmal in zwanzig Stock⸗ 
werken über den gleichfarbenen Felſengrund erheben. Ku⸗ 
liſſenartig dünn, durch geſchwungene und gezackte Zieraien 
belebt, kleben ſich dieſe Häuſer zu unzähligen mittelalterlich 
engen Städtchen zuſammen. Staunend beſieht der gebildete 
Europäer dieſe olkenkratzer auf uraltem Kulturboden; 
denn an den Bauten, an Bräuchen und Funden laſſen ſich 
noch deutliche Spuren des altbabyloniſchen Reiches und der 
Römerzüge nachweiſen. Trotz Enge und unwirklich ſchei⸗ 
nender Dürftigkeit der Bevölkerung bergen die Rieſenpaläſte 
der Sultane lange Fluchten unbewohnter Prunkräume. 
Alle Bauten aber ſind feſtungsartig mit Schießſcharten und 
Vormauern bewehrt; ſtändig iſt man auf der Hut von räu⸗ 
beriſchen Beduinenſtämmen. Allerdings nehmen die Kämpfe 
oft ganz gemütliche Formen an. Eine der Städte wird ſchon 
ſeit zwei Jahren von Beduinen belagert. Die ganze Nacht 
hindurch knallen die Wüſtenſöhneihre langen Flinten gegen 
die Mauern ab und die Städter bleiben ihnen nichts ſchul⸗ 
dig. Doch tagsüber ſieht man die Belagerer ganz friedlich 
in der Stadt umhergehen und auf dem Markt ihre Einkäufe 
machen. Langſam, unmerklich ſchreitet die Zeit in dieſen 
Regionen vor. Noch immer leben die dunkelhäutigen jemi⸗ 
tiſchen Juden im Getto und genießen den unmittelbaren 
koſtſpieligen Schutz des Sultans. Und auf den höchſten Gip⸗ 


Die Kuh erhält einen eigenen Balajt auf der Shea der Weltausſtellung 


Das Gebäude der „Nährmutter“ des Menſchenkindes auf der Weltausſtellung in Chicago, die jetzt 


Vollendung ſteht. — In dem Gebäude wird der S 


unmittelbar vor ihrer 


tand der heutigen Michwirtſchaft, aber auch viel Intereſſantes aus dercöeſchichte der 
Rinderzucht dargeſtellt werden. 5 


amüſan⸗ 


— — — — 


ch ein Arbeiterſchutzgeſetz?! 


der B. B. verſchlechterte Projekt, bedeutet die vollſtändige 
Beſeitigung der Selbſtverwaltung in den Sozialinſtituten. 
Durch die Ernennung von Regierungsvertretern in die Vor⸗ 
ſtände, werden dieſe Körperſchaften von den Unternehmer⸗ 
vertretern majoriſiert, jo daß die Inſtitutionen den Regie⸗ 
rungskommiſſären und ihrer Bürokratie ausgeliefert ſind. 
Bei erhöhten Beiträgen wurden die Leiſtungen der I.. 
ſtitute herabgeſetzt. Das Krankengeld für den kranken Ar⸗ 
beiter wurde von 60 auf 50 Prozent herabgeſetzt. Die 
Wöchnerinnen erhalten anſtatt der 100 Prozent ihres Ver⸗ 
dienſtes nur 59 Prozent bei Bezahlung der Medikamente, 
welche früher unentgeltlich verabfolgt wurden. 

Für dieſe Reduzierungen verſpricht das Projekt für 36⸗ 
bis 48jährige Arbeit im Falle der Arbeiter das 65. Lebens⸗ 
jahr erreicht, eine Altersrente von 21 bis höchſtens 76 Zl. 
monatlich. — Die Unfallsrenten waren dementſprechend 
niedrig und die Bemeſſung ſehr rerſchlechtert. 

Bei dieſer Manipulation der Hera ſetzung der Leiſtun⸗ 
gen an die Verſicherten bei Erhöhung der Beiträge und die 
Herabſetzung der Beiträge der Unternehmer erſparen die 
Letzteren viele Millionen Zloty. Auf dieſe Weſſe wurden 
die Forderungen der Arbeiter übergangen und man fügte 
ih, dem Diktat des „Leviatan“. In der heutigen Form iſt 
das Projekt eine Verſchlechterung der heutigen Errungen⸗ 
ſchaften und belaſtet die Arbeiter mit Opfern, für welche ſie 
gar keine Entſchädigung erhalten. Aus dieſem Grunde 
werden die Repräſentanten der Arbeiterklaſſe für dieſes Pro⸗ 
jekt nicht ſtimmen und lehnen auch jede Verantwortung in 
dieſer Beziehung ab. Die Verantwortung hierfür wird ein⸗ 
zig und allein der Regierungsklub der B. B. tragen müſſen. 


feln der Berge feiert die Sekte der Ismaeliten uralte, un⸗ 
durchdringliche Myſterien, zu denen ſeltſame Rufzeichen von 
ſteilen Felsſpitzen her laden. Man folgte einer Wanderung 
in unbekanntes Land und es wurde eine Wanderung zurück 
zu Stätten der Geſchichte und des Mythos. Ar. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung, Arbeiterſänger! Dienstag, den 11. April, fin⸗ 
det um 5 Uhr nachmittags, im Arbeiterheim, eine Gauprobe 
für den gemiſchten Chor ſtatt. Alle Sängerinnen ud Sänger 
werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Material von „Brot 
und Schönheit“, „Das Ziel“ und „Wir bauen eine neue 
Welt“ iſt mitzubringen. d 


Verein jugendlicher Arbeiter, Alekſandrowice Genann⸗ 
ter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 16. April I. Is. in 
den Lokalitäten „Zum Patrioten“ (Herrn Walloſchke) in 
Alekſandrowice ein „Frühlingsfeſt“ unter eitung 
eines Chormeiſters Herrn A. Piony ſen., zu welchem alle 
Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt eingeladen 
werden. Programm: 1. en 2; Muferliehung 
Gem. Chor von G. Ad. Ulhmann. 3. Orheiternortrag. 4, 
Der Frühling iſt da. Gem. Thor von Eduard Kühling. 
Maiennacht. Gem. Chor von Otto von Walden. 5. Orchs⸗ 
ſtervortrag. 6. Schneider Flips mit'm Schwips. Hum. Ter⸗ 
zett von Nenker. 7. Orcheſtervortrag. 8. Die Quelle. Dop⸗ 
e von Karl Cigek. Tanz zur goldenen Hochzeit. 

oppelquartett von V. Korda. Ringeltanz. Dopvelquartett 
von Viktor Korda. 9. Orcheſtervortrag. 19. Die Brüder. 
Schauſpiel in 1 Akt von Felix Renker. 11. Orcheſtervortrag. 
12. „Eulinde“ Burleske von Ernſt Heiter. 13. Orcheſter⸗ 
vortrag. 14. 1 — auf mein Volk. Gem. Chor von Paul 
Miktau. Aenderungen vorbehalten Bitte während der 
Vorträge nicht zu rauchen. Nach Schluß der Vorträge Tanz. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr abends. Entree 
im Vorverkauf 099 Zl. an der Kaſſe 1.20 Zl. Muſik: 
Salonorheiter von A. Pivny Vorverkaufskarten find bei 
ſämtlichen Mitgliedern erhältlich. Um zahlreichen Zuspruch 
erſucht Die Vereins teiturg. 

Verein jugendlicher Arbeiter Kurzwald. Obgenann er 


Verein veranſtaltet am Montag, den 17. April, im Ge⸗ 


meindegaſthausſaale fein diesjähriges Frühlingsfeſt, ver⸗ 
bunden mit Geſangs⸗, Muſik⸗ und deklamatoriſchen Vorträ⸗ 
gen, zu welchem alle Genoſſen und Genoſſinnen. Freunde 
und Sympathlker aus herzlichſte eingeladen werden. Kaſſen⸗ 
eröffnung um 4 Uhr nachm. Beginn 430 Uhr. Entree im 
Vorverkauf 70 Groſchen, an der Kaſſe 90 Groſchen. Vorver⸗ 
kaufskarten ſind bei ſämtlichen Mitgliedern erhältlich. Nach 
Schluß der Vorträge Tanz. Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
N Vie Vercinsleitung. 
Lipnik. Der Verein jugendlicher Arbeiter und der Ar⸗ 
beitergejangverein „Freiheit“ in Lipnik, veranſtalten ger 
meinſam am Oſterſonntag im Gaſthaus Englert in Lipnik 
ein Frühlingsfeſt, verbunden mit Geſang, Theateraufführun⸗ 
en und humoriſtiſchen Vorträgen Anfang 7 Uhr abends. 
ntree 80 Groſchen pro Perſon. Arbeitsloſe 40 Groſchen. 
Um zahlreichen Beſuch erſucht das Komitee. 


Nikelsdorf. (Liedertafel am Oſtermontag) 
Der Arbeitergeſangrerein „Eintracht“ veranſtaltet am 


Oſtermontag, den 17. April, eine Frühlingsliedertafel im 
Saale des H. Genſer. Beginn 5 Uhr nachm. Kaſſeneröff⸗ 
nung um 4 Uhr nachm. Zur Aufführung gelangen Männer⸗ 
chöre, Gemiſchte Chöre und Frauenchöre, ſowie Theatervor⸗ 
träge. Nach Schluß der Vorführungen Tanz. Eintritt 99 
G oſchen, an der Kaſſe 1.20 Zloty. Alle Genoſſen. Freunde 
und Gönner werden zu dieſer Veranſtaltung freundlichſt ein⸗ 
geladen. Die Vereinsleitung. 


- 
Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 


Bielsko, Zamkowa 2. 


In meinem Spezialgeschäft finden Sie Wollgarne 
erprobter Sorten zu billigen Preisen, 


u PO A ne un ben a 


Lebendig begraben 


f 


Die Luft von Bombay, feucht und baſarſchwer, laſtete 


im Büro des amerikaniſchen Konſuls. Ein ſchläfriger Kuli, 
die Schnur an einem der Zehen befeſtigt, ſetzte je nach Laune 
den Punkah in Bewegung; doch erreichte er damit nichts 
anderes, als daß die Feuchtigkeit und der ranzige Geruch 


4 


5 


der Gheeküchen aus den Eingeborenenquartieren ſich no 
empfindlicher bemerkbar machten Der Konſul ſelbſt blickte 
mit Bedauern nach einen Golfklubs und wiſchte über 
ſeine Stirn, als ſein Boy noch zwei ſpäte Beſucher anmel⸗ 
dete. Gefolgt von einem herkuliſch gebauten Mann trat 
en ſchlankes, dunkeläugiges Mädchen ein, dem der Konſul 
mit ausgeſtreckter Hand entgegenging. „Miß Mathewſon! 
Ich hoffe, daß Sie Ihren Vater gefunden haben!“ 

„Nein!“ antwortete die Angeredete, die ſichtlich unter 
der heftigſten Gemütsbewegung litt. „Aber hier bringe i 
Ihnen Papas Sekretär, Miſter Jennings. Wir denken, da 
— — vielleicht — — —“ — fie zögerte —, „daß beſſer für 
einen Tag oder jo nichts getan werden jollte.“ 

„Das klingt ſeltſam!“ meinte der Konſul. „Außerdem 
habe ich bereits Schritte in dieſer Sache unternommen.“ 

Jetzt miſchte ſich der Sekretär ein. 

„Sie tun beſſer daran, Ihre Maßnahmen ſofort einzu⸗ 
ſtellen. Senator Mathewſon iſt ein . mächtiger 
Dunn, und es könnte einem unſerer Konſuls, der die 
Wünſche ſeiner Tochter nicht beachtet, schlecht ergehen!“ 

Er ſteckte ſich während ſeiner Worte mit nachläſſiger 
Geſte eine Zigarette an und tippte dann mit ſeinem Stock 
an die amerikaniſche Flagge an der Wand. Seine Rede⸗ 
weiſe war arrogant, ſeine ganze Art beleidigend. 5 

„Ah! Wenn Sie ſicher ſind, daß Senator Mathewſon 
nur ein paar Tage inkognito reiſt, ſo werde ich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die britiſchen Behörden bewegen, die Unterſuchung nicht 
fortzuſetzen, falls fie ſchon im Gange ſein ſollte.“ 

„Danke!“ entgegnete 9 „Und jetzt noch einen 
Dienſt. Wir beide, Miß Mathewſon ud ich, möchten morgen 
vormittag auf dem Konſulat die Ehe eingehen. Ich ha be alles 
vorbereitet — ein Geiſtlicher wird um zehn Uhr hier ſein.“ 

Ueberraſcht ſchaute der Konſul auf Miß Mathewion, die 
unbewegt zu Boden ſtarrte. Beinah war er ſicher, daß Trä⸗ 
nen ihre Augen füllten ... jedenfalls eine äußerſt unglück⸗ 
liche Braut. Doch bevor er zu einer ö Zeit fand, 
trat ein Diener ein und meldete: „Smith Sahib draußen!“ 

„Sage ihm, er möchte ſich ein paar Minuten gedulden!“ 
befahl der Konſul. Der Eingeborene machte kehrt, ſtieß 
jedoch noch in der Tür mit einem hochgewachſenen Herrn 
zuſammen. „Miſter Turner, mein Name iſt Smith!“ wandte 
er ſich an den Konſul. 8 komme, um die kleine Sache 
mit dem verſchwundenen Senator zu unterſuchen.“ 

„Und wir wollen, daß die ganze Sache ſofort fallen 
gelaſſen wird, unterbrach ihn Jennings. 

„Warum?“ 5 1 

Gemächlich muſterte Smith den jtämmigen Sekretär 
vom Kopf bis zu den Füße Jennings wandte ſich zur Tür. 

Wir 85 beſſer, Miß — eh! — Beatrice!“ 

„Das Mädchen erſchauerte unwillkürlich. 

„Nur eine Minute noch!“ Smith vertrat dem Paar 
den Weg. „Senator Mathewſon und ſein Sekretär verließen 
heute morgen um neun Uhr in zwei Nifihas das Taj⸗ 
Mahal⸗Hotel und fuhren zur Esplanade Road, wo Miſter 
Jennings bei einem Laden haltmachte, um ſechs weiche Kra⸗ 
gen, Größe ſechzehn, zu kaufen. — Stimmt's?“ 

„Ja!“ brummte Jennings. „Aber ich verweigere jede 
weitere Antwort.“ — „Von dort fuhren Sie zum Einge⸗ 
borenenviertel und ſahen auf dem Bhendi Baſar die ara⸗ 
biſchen Pferde an. Stimmt's?“ — Keine Antwort. 

Miß Mathewſon rollte nervös ein winziges Taſchentuch 
in ihrer Hand zu einem Knäuel zuſammen, während Jen⸗ 
nings den Rauch ſeiner Zigarette nach dem ſchwingenden 
Punkah emporblies. „Am Baſar entließen Sie Ihre Rik⸗ 
ſchas und gaben den Kulis ein Extratrinkgeld von drei Ru⸗ 
pien.“ — Jennings beharrte auf ſeinem mürriſchen Schwei⸗ 
gen. — „Am Baſar nahmen Sie eine Gharri und fuhren in 
der Richtung nach Malabar Hill davon. Ihre Riſchkakulis 
hatten derweilen in der Hoffnung gewartet, daß Sie an⸗ 
deren Sines werden und fie auch für die neue 9 0 mieten 
würden; als ſie ſich hierin getäuſcht ſahen er oſch ihr In⸗ 
tereſſe, ſo daß ſie nicht darauf achteten, welches Ziel Sie an⸗ 
gaben. Stimmt's?“ Mit verdroſſener Miene rauchte Sen 
rings ſtumm weiter. „Soſo?!“ lachte Smith. „Sie ſind 
ja ein wahrer Turm des Schweigens geworden!“ 

Kaum vernehmbar zuckte der andere zuſammen und 
blickte den zähen Frager durchdringend an, traf aber ebenſo 
durchdringende Augen, in denen etwas von den feinen Liſten 
des Oſtens zu liegen ſchien. „Ich ſehe, daß Sie Murrays 
Führer beſitzen. Er enthält eine Karte von Bombay, auf 
der ich Ihnen zeigen werde, was in der vom Bhendi Baſar 
ab eingeſchlagenen Richtung liegt.“ — 

Und während Smith ſprach, ſchoß fein langer Arm vor 
und holte mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit das Buch aus 
Jennings Taſche. „Zum Teufel!“ fluchte dieſer. . 

‚Aber... aber!! Sie vergeſſen, daß die Dame, die Sie 
zu heiraten hoffen, zugegen iſt!“ mahnte Smith. 45 

„Wie erfuhren Sie das?“ Wider Willen entſchlüpfte 
Jennings die Frage. — „Auf dieſelbe Weiſe, wie ich von 
Ihrem Krageneinkauf erfuhr: ein halbes Dutzend Nummer 
ſechgehn; wie ich erfuhr, Sie in der Heffentlichkei 
Whisky mit Soda trinken, auf Soda aber verzichten, ſobald 
Sie allein find.“ Jennings war 2 vor Wut. 

„Ich laſſe mich nicht länger belei igen!“ . 2 

Emith hatte den roten Führer geöffnet, wobei er die 
Seiten auseinanderfallen ließ, wie ſie wollten. Dreimal 
wiederholte er dies, ſcheinbar ganz gedankenlos. Dann, das 
Buch plötzlich zuflappend, reichte er es Jennings zurüd. 
„Für jetzt iſt meine Unterſuchung beendet. Auf Wieder: 
ſehen ! — Kaum hatte das Paar den Naum verlaſſen, als 
geräuſchloſen Schrittes ein Eingeborener unangemeldet ein⸗ 
trat: ſchlank und kerzengerade in ſeiner ſchneeweißen Tracht, 
überragt von einem weißen Turban, der aus vielen Metern 
Stoff kunſtvoll um ſeinen Kopf geſchlungen war. { 

„Sahib! Jennings Sahib bekam eingeſchriebenen Brief 
aus Amerika. Ich zahlen eine Rupie an Jennings Sahibs 
zoy, um Brief beute nacht zu ſtehlen. Werde zahlen noch 
eine Rupie. nachdem Brief geitohlen.“ 5 

„Du biſt ein guter Boy!“ — Des Hindus Augen glänz⸗ 
ten. — Geh! und finde noch mehr heraus!“ W 
„Ein treuer indiſcher Diener! äußerte Smith. „Sit die 
Lene Informationsquelle für uns vom Geheimdienſt. — 

Inf 9 . Bad 1 
ebrigens .. beſitzen Sie einen Murrayführer, Miſter 
urner?“ — „Jawohl — hier!“ — 


— 
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Gin grauenhaftes Abenteuer im Orient 


„Danke!“ — Smith ſchlug das Buch auf. „Jennings 
ührer war ganz neu, und dreimal öffnete er ſich an der⸗ 
ſelben Stelle — auf Seite ſechzehn. Nun hören Sie: erſtens 
zuckte der Mann zuſammen. als ich ihn einen Turm des 
Schweigens nannte. Zweitens fuhr er mit dem Senator in 
der Richtung nach Malabar Hill, wo ſich die fünf Türme des 
Schweigens befinden. Und drittens ſteht auf Seite ſechzehn 
des Führers die Beſchreibung dieſer Türme.“ 

„Seltſam!“ meinte ſinnend der Konſul. „Aber iſt viel⸗ 
leicht nicht alles das ein ſeltſames Zuſammentreffen?“ 

e Nur wurde eine halbe Stunde, bevor Sie 
wegen des verſchwundenen Senators telephonierten, 
der alte Parſe, der Wächter am inneren Tor, unter 
einem blühenden Buſch aufgefunden — — — niederge⸗ 
ſtreckt durch einen Hieb auf den Kopf.“ 

Aus der Halle draußen drang das Tapſen nackter Füße, 
und zwiſchen den Beinen des Dieners ſchoß ein eingeborener 
Junge hindurch — ein Knirps. voller Schweiß, voller Staub 
— ſchoß wie ein Wieſel auf Smith los um ihn mit einer 

lut dem Konſul unverſtändlichen Geſchnatters zu über⸗ 
ſchütten. Smith lauſchte aufmerkſam, antwortete in dem⸗ 
ſelben Dialekt und endete mit den engliſchen Worten: 

„Geh! und berichte Langa Doonh.“ 

„Wir machen ortſchritte!“ erklärte Smith. — „Der 
Gharri⸗Wallah, der den Senator nebſt Jennings vom Bhendi 
Baſar abfuhr, iſt gefunden, Er fuhr beide bis zur äußeren 
Einfriedungsmauer der Türme, und eine Stunde ſpäter 
Jennings — allein zurüd — — — Wie denken Sie über 
ein Abenteuer? Und eine Chance, etwas zu ſehen, was 
wohl noch kein Weißer je geſehen hat?“ ö 

150 würde es meinem Golf vorziehen!“ lautete des 
Ronfu 8 aeg Antwort, — „Dann treffen Sie mich am 
Bycalla⸗Klub zwiſchen zehn und elf Uhr. Ziehen Sie 
graues Flanell an und ſtecken Sie einen Revolver ein.“ 

Einige Stunden ſpäter klopfte es an die Tür von Jen: 
nings Zimmer im Taj⸗ ahal⸗Hotel. Wenn irgend etwas 
ſeine üble Laune noch hatte verſchlimmern können, ſo war es 
der Anblick der langen Geſtalt Smiths der nach dem come 
in“ Br lenderte. Jennings rief: Gehen Sie zur Hölle!“ 

„Gern, 
bin auf der Suchk nach Senator Mathewſon, und wenn Sie 
mit mir kommen, brauchen wir nicht ſo weit wie bis zu 
dem von 4 7 genannten Platz zu gehen.“ 

„Um den Senator aufzuſpüren, wenn er nicht gefunden 
ſein will, dazu gehört mehr als ein britiſches Hirn!“ ziſchte 
Jennings. „Immerhin — ich werde mitkommen. Es hilft 
mir vielleicht, mein Diner zu verdauen.“ 

So geſchah es, da eine Gharri mit Smith und Jen⸗ 
nings ſich um zehn Uhr abends durch das Gedränge in 
Bombays Straßen ihren Weg nordwärts bahnte. Auf dem 
Kutſcherſitz räkelte ſich in unverfälſchter Gharri⸗Wallah⸗Art 
ein ſchnuddliger Eingeborener, der von Smith auf hindo⸗ 
ſtaniſch einmal als Langa Doonh angeredet wurde. 

Am Bycalla⸗Klub gab es einen kleinen Aufenthalt; der 
amerikaniſche Konſul ſtand ſchon wartend auf den Treppen⸗ 
ſtufen. „Evening, „Miſter Turner!“ rief Smith. „Wir haben 
alle drei auf dem Rückſitz Platz. Wir wollen uns nämlich die 
Türme des Schweigens heute nacht einmal gründlich anſehen.“ 

„Die Begräbnistürme der Parſen!“ rief Turner. 

„Aber was hat das alles mit Senator Mathewſon zu 
tun?“ fuhr Jennings los. — „Zum letzten Male wurde er 

ſehen, als er das Tor der äußeren Einfriedungsmauer 
i n le but And da die Umgebung gründlich abgeſucht wor⸗ 
den 0 b n 45 15 552 nacht die Türme.“ 

einahe Mitternacht, als die Gharri an einer 
verſteckten Stelle hielt. Von her führte Sg ſeine Be⸗ 
leiter einige hundert Meter weiter zu einer niedrigen 

Rauer. Alle drei ſtiegen hinüber und gelangten quer durch 
dichtes Buſchwerk zu einer zweiten, jedoch ſehr hohen Mauer. 
Smith klatſchte leiſe dreimal in die Hände. Ein Rau⸗ 
ſchen — — — und etwas fiel dicht neben ihnen zu Boden. 
An dem grauen Wall hing eine Strickleiter. 

Minuten ſpäter ſtanden alle drei auf dem Wall und 
kurz darauf in einem Garten blühender Sträucher, deren 
Duft betäubend wirkte. „Jener Turm iſt als einziger un⸗ 
verſchloſſen, folglich müſſen wir dort ſuchen. Miſter Jennings, 

ier. Falls ich Sie brauche, werde ich rufen.“ Das 
mit schritt Smith, vom Konſul gefolgt zum Fuße bes Turms. 

Der Aufſtieg war leicht. Das helle Sternenlicht, ver⸗ 
mehrt durch den ſchnell aufkommenden Mond, geſtattete dem 
Konful, die Anlage bis in alle Einzelheiten zu erkennen. 
Die Plattform fiel ſanft nach der Mitte zu ab, die von 
einem runden Schacht, etwa anderthalb Meter im Durch⸗ 
meſſer, gebildet wurde. Um dieſen Schacht lief eine Mauer, 


Sie warten hier. 


Jetzt beginnt der Sturm auf 


Mathewſon.“ — Smith blieb oben ſtehen; Jennings hatte 


meinte Smith, „wenn Sie mich begleiten. Ich 


ö der skurm auf dieſe „Wolkenkratzer“ 
Riefenhafte Stapel von Bierkiſten im Hof einer Brauerei in Chicago. — Ihr Inhalt wird bald in die Kehlen all der Durſtigen 7 
verſchwunden fein, die nun den Fall des Prohibitionsgeſetzes feiern. 1 


* 


und zwiſchen ihr und der äußeren Ringmauer, auf der die 
beiden Männer ſaßen, erhoben ſich noch zwei konzentriſche 
Mauern, alle vier breit genug, um bequem auf ihnen gehen 
zu können. Durch Quermauern waren die Zwischenräume 
noch in eine Anzahl großer Fächer zerlegt. . 

„Sobald die Geier ihre Arbeit getan haben, werfen die 
Totenführer die übriggebliebenen Knochen mit Zangen in 
den Schacht. Dieſer äußere Ring iſt für Männer beſtimmt. 
Gehen Sie nach rechts, Miſter Turner, ich werde nach links 
ehen. Und vergeſſen Sie nicht, daß von einem angekleideten 

örper nur ein paar Lumpen und ein Bündel Knochen zu⸗ 
rückbleiben.“ — Langſam, jedes Fach unterſuchend ſchritten 
die beiden auf der Außenmauer nach entgegengeſetzter 
Richtung und trafen auf der ihrer Strickleiter gegen 
überliegenden Seite wieder zuſammen. 5 

„Nichts!“ ſagte der Konſul. x 

„Dann auf den zweiten Wall! Der mittelere Ring iſt 
für Frauen.“ — Wieder gingen die beiden voreinander fort, 
diesmal in der Richtung zur Strickleiter. Zeit und Ort 
waren ganz danach angetan, auch die ſtärkſten Nerven zu 
zermürben, und als jählings das laute Tom⸗Tom einer 
Eingeborenentrommel in der Ferne ertönte, fuhr der Konful 
erſchreckt hoch. Er machte einen Fehltritt. ſtolperte im näch⸗ 
ſten Augenblick über etwas und fiel in ein Fach. Bevor er 
noch rufen konnte, reichte im Smith die Hand. 

„Verletzt? Nein? Dann ſchnell! Ich glaube daß Sie über 
den Schlüſſel des Geheimniſſes ſtolperten. Sie fielen über die 
Leiter, die bis zu den Knochen im Schacht reicht. Irgend je⸗ 
mand zog u dort — gewiß zu keinem guten Zweck raus.“ 

Er belud ſich mit der Leiter und trug fie zum Schacht. 

„Ich muß Sie bitten, hinunterzuſteigen,“ ſagte Smith. 
„Für Erklärungen iſt keine Zeit. Unten werden Sie Kno⸗ 
chen finden, trockene Knochen, und — vielleicht — Senator 


ſich mittlerweile herangeſchlichen, er war leichenhaft fahl. 
Sie ſahen die Spitze der Leiter leiſe zittern, hörten 
gedämpfte Stimmen. Dann tauchte ein älterer Mann 
und hinter ihm der Konſul auf. — — — 

„Ich veritehe nicht, wie das alles kam, ſagte der Se⸗ 
nator ganz erſchöpft. „Mein Sekretär beſtach den alten 
Torwächter, dann gingen wir durch eine kleine Tür in 
den Turm und innen Stufen herauf. Oben war ich Narr 

nug, in den Schacht hinabzuſteigen. Und unmittel⸗ 
ar darauf wurde die Leiter hochgezogen.“ 7 

„Vielleicht gibt Ihnen Ihr Sekretär die Erklärung“, 
meinte Smith. In Jennings Hand blinkte ein Revolver. 

„Noch habe ich einen Trumpf,“ knirſchte er. „Ein ſau⸗ 
berer Trick von Ihnen, Smith. meinen Revolver in der 
Enge des Wagens aus meiner Taſche zu nehmen und ihn zu 
entladen. Nur kam ich rechtzeitig dahinter und lud ihn von 
neuem. Die erſte Kugel geht in Ihren Kopf, und Sie alle 
drei werden auf dem Grunde des Schachtes ſchlafen!“ 

Smith lachte: „Sie haben mich geſchlagen .. aber Gott 
iſt aß oder — wie die Hindu ſagen: Khudda bara hai!“ 

Als wäre das ein Signal geweſen, ſticg aus einem nahen 
Fach ein dunkler Schatten. Ein Meſſer blitzte, ein gurgeln⸗ 
der Laut ... Jennings brach zuſammen. 

„Rai hinunter! Der Eingeborenenjunge wird Sie 
durch das Gebüſch führen.“ Am Fuße des Turmes machte 
Smith halt: „Langa Doonh, haſt du richtig zugeſtoßen?“ 

„Sahib, es war der einzige Weg!“ N | 

Bei einer Straßenlaterne ließ Smith die Gharri, auf 
der Langa Doonh wieder als ſchnuddliger Kutſcher ſaß, hal⸗ 
ten und reichte dem Senator ein Papier. 5 

„Die Ayah Ihrer Tochter ſtahl ihr dieſen Brief!“ z 

„Langſam las der alte Mann vor: „Meine Tochter, ich g 
habe nur einen Moment, um Dir zu ſchreiben, daß meine po⸗ 
litiſche Zukunft ruiniert ſein und Schande auf mich fallen 
wird, wenn Miſter Jennings gewiſſe Informationen, die er 
beſitzt, We Br vr 55 nd iſt Deine 

! „was Du für richtig hälſt. nn reis zu 
och iſt, dann lebe wohl 10 fürs imer. aus 4 

s war eine vorzüglich gelungene Fälſchung feiner 
Handſchrift. — Am nächſten Morgen erschien bee A 
en wie folgt: Die ſtärkſte Entrüſtung herrſcht unter den 
rſen, weil einer ihrer heiligen Türme des Schweigens 
durch einen Europäer während der Nacht entweikt 
worden iſt. Der Schänder bezahlte ſeine Tat mit 
ſeinem Leben. Er muß gefallen ſein und dabei das 
Bewußtſein verloren haben. Ein Stunde nach Sonnenauf⸗ 
ang wurde er entdeckt, aber nichts war übriggeblieben als 
leiderfegen und Knochen. Einige Saarbüſchel allein ver⸗ 
rieten, daß es ein weißer Mann geweſen ilt... f 


merikaniicher Bierkiſten 


haus aus, wo jie 
die Erlaubnis erhielt. 


Anita nicht einmal ihr Abitur fertig hatte. 


ee hörte man nichts mehr von ihr. 
Pr 
Aſſiſtentendienſte leiſtete. 
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Gymnaſiaſtin etabliert ſich als Aerztin 


Morphiumrezepte für den eigenen Gebrauch. 
Der Leidenſchaft verfallen. 
5 In mehreren Wiener Apotheken wurden in letzter Zeit 
Morpriumrezepte vorgelegt, die von einer gewiſſen Dr. 


Anita Rudroff ausgeſtellt waren. Das verſchriebene Nauſch⸗ 


NE ſollte angeblich für Tierexper mente verwendet werden. 
a ſolche Rezepte gerade in den letzten Tagen ſich ſehr ge⸗ 
häuft hatten, ſchöpfte ein Apotheker Verdacht. erkundigte 
ſich nach der Aerztin und ſtellte feſt daß die Rezepte gefälſcht 
waren. Darauf verſtändigte er die Polizei. 


Unterdeſſen waren auch andere Apotheker auf die 
angebliche Aerztin aufmerkſam geworden, und ſchließ⸗ 
li gelang es, die Rezeptfälſcherin in der Perſon 
der 23jährigen Anita Rudroff, einer Studentin, feſtzuſtellen. 
Die weitere Unterſuchung ergab, daß die junge Stu⸗ 
dentin kein Abitur hatte und trotzdem in verſchiedenen 
Krankenhäuſern beſchäftigt geweſen war. Das Mädchen 
hatte ſchon vor drei Jahren wegen Gefährdung der kör⸗ 
perlichen Sicherheit vor Gericht geſtanden. 

Als Aſſiſtentin in der Provinz. 

Anita Rudroff hätte vor vier Jahren ihr Abitur machen 
ſollen. Sie zog es vor, ſich eine gefälſchte Legitimation zu 
verſchaffen und in einem Provinzkrankenhaus anzumelden, 
wo ſie bei kleinen Operationen Hilfsdienſte leiſtete. Nach 
einiger Zeit kam ſie nach Wien, mit einer Empfehlung des 
Provinzkrankenhauſes, und erhielt die Stellung einer Hilfs⸗ 


— ———— _ 


aſſiſtentin in einem ſtädtiſchen Krankenhaus. 


Sie erwarb ſich einige Kenntniſſe in der Chemie, Bio⸗ 


logie und Anatomie und erwies ſich auch als recht brauchbar 
bei Heinen chirurgiſchen Eingriffen. 
Schwindlerin immer kühner. 
behagte ihr nicht mehr; fie beſchloß, ſelbſtändige Aerztin zu 


Das machte die kleine 
Die Stellung einer Hilfskraft 


werden. Ihren Plan führte ſie in einem Provinzkranken⸗ 
efälſchte Perſonalpapiere vorlegte und 
gynäkologiſche Fälle zu behan⸗ 


deln. Nunmehr trat ſie als Dr. Anita Rudroff auf und 


begann, Privatpatienten zu behandeln. 


Spezialiſtin in Blutproben. 
Sie kehrte wieder nach Wien zurück und etablierte ſich 


als Aerztin. Im Winter 1930 erfuhr die Polizei zum erſten⸗ 
mal von der jugendlichen „Aerztin“. it Vor 
liebe Blutproben und ihre Befunde waren regelmäßig jo 
günſtig, 50 


Sie machte mit Vor⸗ 


dies den Verdacht der Patienten erregte. 
Is die Polizei einſchritt, ſtellte ſich heraus, daß die kleine 
Sie wurde vor 
Gericht geſtellt und erklärte zu ihrer Nerteidigung, fie habe 
war nicht genügend Geld, um ihr Abitur zu machen und 

edizin zu ſtudieren, aber genug praktiſche Kenntniſſe, um 


ſofort eine mediziniſche Prüfung abzulegen. 


Sie erhielt damals eine Bewährungsfriſt, und längere 
Sie hatte ſich in die 
opinz begeben, wo ſie wieder in kleinen Krankenhäuſern 
Dabei entdeckte ſie eines Tages 
die berauſchende Wirkung des Morphiums und verfiel dieſer 
Leidenſchaft. Um ſich genügende Mengen von Morphium 
beſchaffen zu können, ſtellte fie ſich ſelbſt Rezepte aus und 
verteilte ſie auf verſchiedene Apotheken. Monatelang ge⸗ 
lang es ihr, mit Hilfe dieſes Tricks erfolgreich vorzugehen. 
Sie wurde jetzt wegen Betruges verhaftet und wird ſich 
vor dem Landgericht zu verankworten haben. 


Humor 
Türkiſches Kompliment. 

Der in Berlin vor etwa 100 Jahren anweſende tärkiſche 
Geſandte Achmet Effendi wurde aus Neugier von vielen 
Damen beſucht. Bei einem ſolchen Beſuch teilte er Bonbons 
aus und gab einer der Damen doppelt jo viel ats den 
anderen. Dieſe fühlte ſich ſehr geſchmeichelt und ließ 


Tauztee und 
Touſilm and 


Erleichtert für die Jugend ZI 6.25 Ball im Savoy 


Jetzt brauchen Sie die neuen 


ODEALBEN 


fürfrüjahrund Sommer 


Grande Revue de Modes .“. zi 5.70 2 RN 
Revue Parisienne ...... 21 5.70 y 
Saison Parisienne 1 4.75 Bu 
La Parisienne. 1 3.60 FIT 
Sara A ERS FÜR 
Smart N enen 21 4.75 INDUSTRIE BÜCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
11450 GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
ee 21 5.70 3 ee ee — — Kal . 3 
r * ’ N EN, P 1 

e Sg — FORMULARE, PROGRAMME, Peg ETIKETTEN USW. 
Modealbenu.Beyer-Moden rag MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 

D ˖ öö DDD | gg 5 

ATTOWITZER BUCNDRUCKEREI A AN 
UND vs RLAGS-SP.A., 3. MAIA 12 13 f KA UL.KOSCIUSZKI 29 
2 EEE EEE EEE ET) EI. ab NAKLAD DRUKARSKI 
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[Buch des Tages. 
Soeben er ſchien en KARL. MARX 


| 
Das Kapital 


Der Produktionsprozeß des Kapitals: 
Aus dem fabelhaften Inhalt ei; — a a N 


Für Klavier 21 9.— Wenn die Liebe Mode macht 


285 Violine 1 5.— Ich bei Tag und du bei Nacht 


Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags⸗S. A., 3. Maja 12 
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Beten 0.6 2 ala Wat Zen ZU 2 


Franzöſiſche Weltretordfliegerin vermißt 

Maryſe Liltz, die franzöſiſche Pilotin, die den Höhenweltrekord 

für Frauen hält, wird auf einem Langſtreckenflug Paris Tokio 

vermißt. Zuletzt wurde ſie 450 Kilometer nordweſtlich von 
Rangoon (Burma) geſichtet. 


Ramon Gomez de la Serra beſchwerte ſich bei ſeiner 
ushälterin über die Fliegenplage im Hauſe. „Wann 
öffnen Sie das Fenſter“, fragte die Dicke. — „Morgens um 
acht.“ — „Nun, das iſt Ihre Schuld, Senior. Oeffnen Sie 
das Fenſter mittags gegen zwölf, da kommt beſtimmt keine 
Fliege in Ihr Zimmer.“ — „Wieſo nicht?“ — „m die Zeit 
foche ich Kompott, da fliegen alle rein.“ 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktags programm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12.05 Programmanſage: 
12.10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00. Wirtſchaftenach⸗ 
richten: 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Dienslag, den 11. April. 

15 35: Das Buch des Tages. 15,50: Kinderfunk. 16,05: 
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 16 20: Schulfunk. 16,40: Vor⸗ 
trag. 17: Sinfoniekonzert 18: Vortrag für Abiturienten. 
18,25: Populäre Muſik. 19: Nejerpiert. 19,30: Mufikaliſches 
Feuilleton. 20: Oper „Turandot“ von Puccini. In den 

Pauſen: Sport und Literatur. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleich bleibendes Werktagsprog ra mm 
2) Morgenkonzert: 8.15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand. Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1 Mittagskonzert; 13.45 Zeit. 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2. Mittagskonzert; 14,15 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börie. Preſſe. 
Diens ag, den 11. April. 


' durch den Dolmetſcher nach der Arſache dieſer Be: | 11,30: Für die Landwirtſchaft. 1150: Konzert. 15 40: 
vorzugung fragen. Die Antwort lautete: „Weil Ihr Kinderfunk. 16,10: Lieder. 16,40: Konzert. 17,15: Das 
Mund noch einmal ſo groß iſt.“ — 18,05: 


17,35: Legenden. 
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berichtet. 18,30: Deutſcher Jucondlampf — Deutſche 3 
bewegung. 19: Aus Köln! Stunde der Nation. 20: Feuer 
und Blut. (Ein kleiner Ausſchnitt aus einer großen 
Schlacht). 20 30: Konzert 22: Zeit, Wetter, Tagesnachrich⸗ 
ten und Sport. 22.25: Politiſche Zeitungsſchau. 22 50: 
Theaterplauderei. 23: Durch die Felder, durch die Auen. 
23,15: Spätkonzert aus Hamburg. 


nds 


Beriammiungstialender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Am Karfreitag, den 14. April. 


Rydultowy. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 

Niedobczyce. Nachm. 2 Uhr, bei Wieczorek. Referent zur 
Stelle. 


Monatsprogramm der D. S. J. P., Ortsgruppe Eichenau 
Jeden Montag von 6% Uhr abends ab. 
Am 10. April: Muſikabteilung, Probe; Schachabteilung. 
Schachlehrer Genoſſe Kuzmierczyk. 
Am 24. April: Muſikprobe. 
Am 30. April: Monatsverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag: Zuſammenkunft. 

Dienstag: Sprechchorprobe. 

Mittwoch: Probe Einzelſprecher). 

Donnerstag: Sprechchorprobe. 

Freitag: Zuſammenkunft. 

Sonnabend: Vorbereitungen zur Fahrt. 

Sonntag: Oſterfahrt. 

Montag: Werbefeier in Schleſiengrube. 


D. S. J. P. Schwientochlowerz. 
Dienstag: Sprechchorprobe. 
Freitag: Zuſammenkunft. 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
Jeden Mittwoch bei Brenner um 6% Uhr abends. 
12. April: Ernſter Abend. 
19. April: Bunter Abend. 
26. April: Heimabend und Geſangproben. 
2. Mai: Funktionär⸗ und Monatsverſammlung. 


Kattowitz. (Ortsausihuß) Am Dienstag, den 11. 
April, nachmittags um 3 Uhr, findet im Zentralhotel, Saal, 
eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder mit 
Mitgliedsbüchern iſt notwendig. ö 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Kriegs ⸗ 
opfer.) Am Montag, den 10. April, ends um 7½ Uhr, 
findet im Volkshaus die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Um 
vollzählige Beteiligung wird erſucht. Daſelbſt finden auch jeden 
Montag von 6 bis 8 Uhr unentgeltliche Beratungsſtunden ſtatt. 

Bismarckhütte⸗Schwlentochlowiz. (Ortsausſchuß.] Am 
Donnerstag, den 13. April, abends um 6 Uhr. findet im Metall⸗ 
arbeiter⸗Büro auf der Krakowska 21 die fällige Verſammlung 
hatt, Die Tareserdnung wird daſelbſt b--am “gegeben, Alle 
Delegierten haben beſtimmt zu erſcheinen. . 

Sawientochlowitz. [(T. V. „Die Na tur fteunde) 
Am Mittwoch, den 12. April, abends um 7% Uhr, findet Hei 
Bialas die ſällige Monatsverſammlung ſtatt. Alle Mitglieder 
haben die Pflicht, pünktlich zu erscheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiter bildung 
B'smardhütte. Am Montag, den 10. April, abends um 
7 Uhr, findet der letzte Vortrag bei Brzezina ſtatt. Referent: 
Kollege Buchwald. 


Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 

u Inſerate verantwortlich: J. V. Reinhard Mai. Katowice, 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr odp Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


E muß der Kleingärtner sein Grundstück, soll Gedeihen und 
E Wachstum der Bäume und Sträucher hm Freude bereiten. 


Diesen guten Rat und viele praktische Anleitungen zur 
E Gestaltung und vorteilhaftesten Bepflanzung von Kleingärten 
=} verschiedenster Größe erteilt Ernst 
Osgeförde allen Laien auf dem Sebiete 
des Gartenbaues in Heft 3 der 

3 Bauwelt-Sonderhefte 
Kleingärten 


2 von 200 bis 1250 qm 


E In allgemeinverständlicher Form und knappster Fassung er- 
E Hutert er alles Wissonswerte über Bodenbearbeitung, Obst- 


Innen 


E bau, Obstsorten, Gemüsebau und Blumenzucht. jedem der 
E dargestellten Gartenpläne ist eine Aufstellung der Anlage- 
= kosten beigegeben. Die Schrift at wie die Bauwelt-Sonderhefte 


1. 25 Sommerlauben und Wohnlauben 
im Preise von 140.— bis 28300.— Mark 


N. 25 heizbare Wohnlauben und Kleinsthäuser = 
im Preise von 1800.— bis — Mark 


IV. 25 Kleinhäuser im Preise von 5000.- bis 10 000. M 
V. 25 Zweifamilien-Häuser 


VI. Wir wollen ein Kleines Haus bauen! 
Bilder und Pläne für schlichte Häuser 


Einfamilienhäuser von 10000. bis 20000, M 
Wohne schön und richtig! 
je zt 220 
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